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No. 69. Montags den 22. Maͤrz 1830. 
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ma ch unn g. 


Es wird hierdurch bekannt gemacht: daß die Jurisdiction über das am linken Ufer der Oder gelegene 


Territorium von Klein⸗Pogul, namentlich die Förfteret und das dabei gelegene Faͤhrhaus, fortan von dem Königl. 


Land» und Stadt⸗Gericht zu Neumarkt verwaltet wird. 


Breslau den 2. Maͤrz 1830. 


Koͤuigl. Preuß. Oberlandes-Gericht von Schleſien. 


un fen. 

Berlin, vom 18. März. — Des Königs Majeſtaͤt 
haben den bisherigen Regierungsrath von Ladenberg 
zu Köln, zum Ober-Regierungs-Rath und Dirigenten 
der Abtheilung für die Verwaltung der Domainen, 
Forſten und direkten Steuern bei der Regierung zu 
Königsberg i. Pr. allergnaͤdigſt zu ernennen, und die 
Beſtallung für denſelben Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen 
geruhet. Auch haben Se. Maj. dem praktiſchen Arzt, 
Hofrath Dr. Wolff hieſelbſt, bei Gelegenheit ſeines 
50jährigen Doktor-Jubilaͤums das Praͤdikat eines Ger 
heimen Hofraths beizulegen und das darüber aus— 
gefertigte Patent Aller hoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 


g furt, % 
. ‚Minden, vom 10. März — Se. Majeſtaͤt der 
König ſind von dem Flechtenuͤbel, an welchem Sie den 
ganzen Winter uͤber gelitten haben, wie man vernimmt, 
ſo weit hergeſtellt, daß Sie Ihre Reiſe nach Italien 
antreten koͤnnen. Man erwartet den Monarchen naͤch⸗ 
ſten Freitag im Theater, den Tag darauf wird er, wie 
es heißt, im Staatsrathe präfidiren, und den Montag 
abreiſen, um durch den Gebrauch der Baͤder von Iſchia 
ſeine Geneſung zu vollenden. 5 

an 

Paris, vom 10. Maͤrz. — Geſtern Abends um 
8 Uhr empfing der König im Thronſaale die große 
Deputation der Pairs Kammer, welche den Auftrag 
hatte, Sr. Maj. die von dieſer Kammer votirte Adreſſe 
zu überreichen. Der Kanzler, als Präfdent der Pairs⸗ 
Kammer, verlas die Adreſſe. Folgendes ſind die darin 
enthaltenen bemerkenswertheſten Stellen. In Betreff 
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Griechenlands heißt es: „Das Seepter des Fuͤr⸗ 
ſten, der dazu berufen iſt, über Griechenland zu herr⸗ 
ſchen, wird die inneren Zwiſtigkeiten, die das Land 
zerreißen möchten, entfernen; er wird die Schritte deſ⸗ 
ſelben in ſeinem neuen Lebenslaufe leiten, indem er 
ihm jene Einheit der Bewegung giebt, die das Weſen 
der Monarchie ausmacht.“ Hinſichtlich Portugals 
wird geſagt: „Ein gluͤcklicher Erfolg der Unterhand⸗ 
lungen, die Ew. Maj. im Einverſtaͤndniß mit Ihren 
Verbuͤndeten betreiben laſſen, um eine Verſoͤhnung un⸗ 
ter den Fuͤrſten des Hauſes Braganza herbeizuführen, 
wurde die Ruhe der Halbinſel ſichern, den dem Handel 
beider Welttheile verderblichen Mißhelligkeiten ein Ziel 
ſetzen, und, was nicht minder wuͤnſchenswerth iſt, die 


Grundſaͤtze der rechtmaͤßigen Thronfolge befeſtigen.“ 


Die Expedition gegen Algier betreffend heißt es: 
Ew. Maj. ſind der Meinung, daß der Ihrer 
Flagge zugefuͤgte Schimpf nicht länger ungeahndet bleis 
ben duͤrfe und Sie haben den erhabenen Gedanken, 
die von Ihnen zu begehrende Genugthuung gleichzeitig 
zum Vortheile Frankreichs und der ganzen Chriſten⸗ 
heit ausſchlagen zu laſſen. Alle chriſtliche Nationen 
werden dieſer hochherzigen Abſicht ihren Beifall ſchen⸗ 
ken, und wir ſehen mit Vertrauen den Mittheilungen. 
entgegen, die Ew. Maj. uns über dieſen wichtigen Ger 
genſtand zu machen für gut finden möchten.‘ Die bei⸗ 
den Schluß⸗Paragraphen lauten alſo: „Das vornemſte 
Beduͤrfniß des Herzens Ew. Maj. iſt, Frankreich glück 
lich und geachtet, feiner Inſtitutionen in Frieden ger 
nießen zu ſehen. Es wird derſelben genießen, Sire; 
was vermoͤchten in der That boͤsliche Einfluͤſterungen 
gegen die ſo ausdruͤckliche Erklaͤrung Ihres Willens, 
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jene Inſtitutionen aufrecht zu erhalten und zu befeſti⸗ 
gen? Die Monarchie iſt die Grundlage derſelben, 
die Rechte Ihrer Krone ſind unerſchuͤtterlich; ſie liegen 
Ihrem Volke nicht minder am Herzen, als ſeine Frei⸗ 
beiten, die unter Ihrer Obhut nur das Band, welches 


die Franzoſen an Ihren Thron und Ihre Dynaſtie 


kuuͤpft, verſtaͤrken und ihnen ſolches unentbehrlich ma⸗ 
chen! Frankreich verlaugt eben ſo wenig Anarchie, 


als fein König den Despotismus. — Sollten ftrafbare- 


Umtriebe der Regierung Ew. Maj. Hinderniſſe in den 
Weg legen, fa wuͤrden fie bald uͤberwunden werden, 
nicht bloß mit Huͤlfe der Pairs, der erblichen Verthei— 
diger des Thrones und der Charte, ſondern durch die 
gleichzeitige Mitwirkung beider Kammern und der gro⸗ 
ßen Mehrheit der Franzoſen; denn es liegt in den 
Wuͤnſchen und im Intereſſe Aller, daß die heiligen 
Nechte der Krone unverletzlich ſeyen, uod, unzertrenn⸗ 
lich von den Volks» Freiheiten, den Nachfolgern Ew. 
Majeſtaͤt und unſeren fpäteften Enkeln, den Erben uns 
ſers Vertrauens und unſerer Liebe, uͤberliefert werden.“ 
— Der König antwortete: „M. H.! Die Geſinnun, 
gen, die Sie Mir im Namen der Pairs von Frank⸗ 
reich ausdrücken, find Mir um. jo angenehmer, als ſie 
Mir beweiſen, daß die Kammer Meine Rede in ihrem 
ganzen Zuſammenhange vollkommen verſtanden und 
richtig erkannt hat. Ich rechne auf Sie, M. H., 
wie Sie auf Meine unerſchuͤtterliche Feſtigkeit rechnen 
konnen, und ich zweifle nicht, daß beide Kammern, — 
wie Sie ſolches Mich hoffen laſſen, — ſich mit Mir 
vereinigen werden, um das Gluͤck meiner Voͤlker zu 
ſichern und zu befeſtigen.“ 

In der Sitzung der Deputlrten⸗Kammer vom ten 
Maͤrz erfolgte d de die Uebergabe des Praͤſidiums 
von Herrn Labbey de Pompieres an Herrn Royer⸗ 
Collard. Der Erſtere hielt bei dieſer Gelegenheit fol 
gende Anrede: 

„Meine Herren. Geſtatten Sie mir, indem ich die, 
ſen Praͤſidentenſtuhl verlaſſe, auf den mich der trau⸗ 
tige Vorzug, Ihnen im Leben vorangeſchritten zu ſeyn, 
gefuͤhrt hatte, Ihnen meinen lebhaften Dank fuͤr die 
Machſicht zu erkennen zu geben, die Sie meinem Alter 
erwieſen haben. Unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden 
fuͤhle ich wohl auch das Beduͤrfniß, meine perſoͤmichen 
Gefuͤhle und Wuͤnſche fuͤr das Gluͤck eines Volkes 
auszudrucken, das Ihnen feine theuerſten Intereſſen 
anvertraut hat; allein ich muß in dieſer Beziehung 
eine Zurückhaltung beobachten, die mir einerſeits der 
Charakter, den ich in dieſem Augenblicke noch bekleide, 
und andrerſeits der Wunſch, die Eintracht unter uns 
zu erhalten, gebieten, Ich ſchoͤpfe die Hoffnung, daß 
dieſer Wunſch in Erfüllung gehen werde, indem ich 
zum drittenmale einen Bürger (Stimme zur Rechten: 
Bürger! Sagen Sie lieber den großen Bürger) 
den Praſidentenſtuhl einnehmen ſehe, der ſeinem — 
lichen Weſſen und ſeiner Anhaͤnglichkeit an die Charte 
die Stimme ſeiner Kollegen und das Vertrauen des 
Monarchen verdankt, — ein Verein von um ſo gluͤck⸗ 
(cherer Vorbedeutung, als er zugleich ein der Tugend 
gezollter Tribut iſt. Indem ich jener Stimme gedenke, 
meine Herren, ſey es mir erlaubt, mich derſelben anzu⸗ 


ſchließen und die Verſicherung hinzuzufuͤgen, daß dies 
der wahre usdruck meiner Gefinnungen,- nicht aber 
eine leere Höflichkeits s Aeußerung if. Ich erſuche 
Herrn Royer-Collard und die Seeretaire, das Bureau 
einzunehmen.“ * 

Nach dieſem Vortrage, welcher namentlich von der 
rechten Seite mehrmals unterbrochen wurde, ſo daß 
der Redner ſich oft genoͤthigt ſah, ſeine Worte zu 
wiederholen, nahm Herr Royer-Collard den Präfidens 
tenſtuhl ein und ſprach folgende wenige Worte: 

„Meine Herren! Indem ich ein Amt, das eben ſo 
ſchwierig, als ehrenvoll iſt, aufs Neue uͤbernehme, ges 
horche ich dem Könige und der Kammer. Dieſer Ge⸗ 
danke ſoll mir das Vertrauen erſetzen, das ich ſelbſt 
zu mir nicht haben mochte; er giebt mir die Verſiche⸗ 
rung, daß Sie mir Ihr Wohlwollen, welches zu ver⸗ 
dienen ich mich bemuͤhen will, nicht entziehen werden. 
Ich ſchlage der Kammer vor, dem Alters⸗Praͤſidenten 
ihren Dank zu zollen.“ 

In Toulon meldet man die Ankunft der Linienſchiffe 
„Trident“ und „Conquerant.“ Der Admiral von 


Riguy, ſagt man, werde nach Konſtantinopel gehen, 


um proviſoriſch den Grafen von Guilleminot zu ver⸗ 
treten, der zum Ober Befehlshaber der Expedition gegen 
Algier beſtimmt ſey. f 

Die Allgem. Zeitung berichtet aus Paris: Mit den 
Ruͤſtungen gegen Algier wird ſortgefahren; aber dle 
Stellung des Miniſteriums und der Kammern geſtattet 
noch keine fo vollftändige Entwickelung dieſer Expedi⸗ 
tion, wie fie noͤthig haben möchte. Niemand würde 
der Regierung in einer ſolchen Lage Vorſchuͤſſe leiſten; 
dazu gehört eine-Energie, die nur aus dem Einver⸗ 
ſtaͤndniſſe der Gewalten entſpringen kann. Uebrigens 
ſpricht man noch immer von einer Prorogation oder 
Auflöfung der Kammer; dieſe würden aber nur zu 
größerer Aufregung der Gemuͤther führen. Am Ende 
muͤßte man doch eine Kammer berufen, und die Frage 
wuͤrde dieſelbe bleiben. 

* Am 2ten d. M. fand man in einem Gehoͤlz um 
weit Mendon einen Kaninchenfell-Haͤndler an einem 
Baume aufgehaͤngt. Dem Ermordeten waren die Haͤnde 
hinten auf dem Ruͤcken befeſtigt. 

* Zu Avesnes hat ſich ein trauriger Unglücksfall 
ereignet. Am 1. Maͤrz gegen 9 Uhr Abends, ſtieg 
ein daſiger Gaſtwirth in den Keller ſeines Hauſes, 
worin eine bedeutende Quantität gährendes Bier aufs 
bewahrt lag. Da er nicht wieder herauf Fam, ging 
feine Frau ihm nach, kam aber auch nicht mehr wieder. 
Seine Schwaͤgerin, die nachſehen will, was unten vor⸗ 
geht, bleibt gleichfalls unten. Endlich werden die Leute 
im Haufe daruber unruhig, und rufen ſich Huͤlfe her⸗ 
bei. Drei Soldaten von einem benachbarten Wachs 
peſten kommen herbei und ſteigen ebenfalls in den Kel⸗ 
ler hinnb, fallen aber fo wie die drei vorigen ohnmaͤch⸗ 
tig zu Boden. Jetzt will niemand mehr hinunter. 
Endlich wagt ſich ein benachbarter Brauer in den un⸗ 
glücklichen Keller, muß aber bald wieder heraufſteigen, 
um Luft zu ſchoͤpfen. Ein zweiter Verſuch gelingt 
beſſer, und es gluͤckt ihm, die 6 unten befindlichen Per⸗ 


ſonen aus dem Keller, der, wie es ſcheint, kein Lufts 
loch hatte, wieder heraufzuſchaffen. Einer der Solda⸗ 
ten blieb indeß, ungeachtet aller angewandten Rettungs- 
Verſuche, todt, und nur die fünf übrigen Perſonen 
wurden wieder zum Leben gebracht. 


S pan i e n. 


Madrit, vom 26. Febrnar. — Se. Majeftät der 
König und die ſämmtlichen Mitglieder der königlichen 
Familie genießen des vollkommenſten Wohlſeyns. Am 
22ſten, 23ſten, 24ſten und heute haben Ihre Majeſtaͤ⸗ 
ten der Koͤnig und die Koͤnigin ſich gauz allein, ohne 


alle Truppenbegleitung und in ganz einfacher Equipage, 


im Prado gezeigt. Die Königin, welche rechts ſaß, 
war in ſpaniſchem Eoftume — & la Maja — gekleidet. 
Ihre Majeſtaͤten ſtiegen aus dem Wagen und gingen 


eine Zeitlang zu Fuß ſpatzieren, welcher Umſtand unter 


den zahlreich anweſenden Spatziergaͤngern allgemeine 
Freude verbreitete. Der König trug einen Frack, je⸗ 
doch ohne das geringſte Ordenszeichen. 
Jahren (1820) hatte man Se. Majeftät nicht auf 
einem öffentlichen Spatziergang geſehen. — Am 20ften 


geruheten Ihre Majeftäten das Theater del Principe 


zu beſuchen und der Vorſtellung einiger kleinen Stucke, 
worin ſich der ſehr verdienſtvolle Gracioſo, Herr Guz⸗ 
man, vorzüglich auszeichnet, beizuwohnen. Auch der 
Virtuoſe auf der Violine, Herr Alexander Boucher 
und deſſen Sohn Alfred, ein tuͤchtiger Violoncelliſt, 
ſpielten auf koͤnigl. Befehl in den Zwiſchenakten. Am 
Ziften war Conrert bei Hofe, wo Herr Alexander 
Boucher, auf ausdruͤcklichen Befehl Sr. Majeftär, ſich 
hoͤren ließ. — Der König hat ſeinem erlauchten 
Schwiegervater, des Königs von Sicilien Majeſtaͤt, 
einen vortrefflich gearbeiteten und mit koſtbaren Stei⸗ 
nen überaus reich beſetzten Saͤbel, deſſen Werth auf 
50 bis 60,000 Piaſter angeſchlagen wird, zum Ge⸗ 
ſcheuk gemacht. Ein koſtbarer Diamantenſchmuck fuͤr 
die Königin beider Sicilien, zum Geſchenk von ihrem: 
koͤnigl. Bruder beſtimmt, iſt noch nicht fertig. — In 
den Jahren 1816, 1817, 1818 wurden die Grund⸗ 
lagen zu einem Opernhauſe der Puerta del Prineipe 
des Pallaſtes gegenüber, gelegt. Die Ausführung. dies 
ſes Gebäudes, welches außer ſeiner eigentlichen Beſtim⸗ 
mung nach eine ſehr weitläuftige, bedeckte und zu. Mar 
gazinen von Luxus Artikeln dienende Colonnade enthal- 
ten und in einem großen Halbzirkel gegen die Haupt 
ſeite des koͤnigl. Pallaſtes auslaufen ſollte, hat ſeither 
geruht. Jetzt aber ſoll auf ausdrücklichen Befehl Sr. 
Majeftät dieſes Opernhaus fertig gebaut werden. Es 
wird noch etwas groͤßer werden, als das Theater della 
Scala in Mailand, deſſen Plan. ihm zum: Grunde ge⸗ 
legt worden iſt. 690 Menſchen werden jetzt taͤglich 
daran arbeiten. 

Ebendaher vom 1. Mär — Zwiſchen unſerm Hofe 
und dem portugieſiſchen iſt die Mittheilung noch immer 
ſehr lebhaft. Wahrſcheinlich iſt der Gegenſtand, wel 
cher dieſe Lebhaftigkeit hervorbringt, der Plan einer 
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Seit langen 


— 


Vermaͤhlung des D. Miguel mit einer Prinzeſſin von 


Neapel. 


Der Herzog von Rocca, welcher ein Verhältniß mit 
einer Schauſpielerin hatte, iſt in der vergangenen Nacht 
aufgehoben und in ein feſtes Schloß gebracht worden, 
um dort Buße zu thun. Die Herzogin, ſeine Gemah⸗ 
lin, hatte ſich ſchon vor einiger Zeit in ein adeliches 
Nonnenkloſter begeben. Ein anderes Frauenzimmer, 
unter dem Namen la Pepa Malaguesa (Joſephine 
von Malaga) bekannt, iſt von 15 Alguazils verhaftet 
und zu ihrem Manne nach Malaga zuruͤckgebracht wor⸗ 
den. Ein vornehmer Herr, der großen Antheil an ihr 
nimmt, konnte weiter nichts fuͤr ſie thun, als ihr, ſtatt 
des ſchlechten Cabriolets, in welchem man ſie fortſchaf⸗ 
fen wollte, feinen Wagen zu geben. 

Der General! Barradas wird taglich hier erwartet. 
Es werden ſich binnen Kurzem mehrere Truppen (uns 
gefaͤhr 1200 Mann) von Cadix aus nach Luzon ein⸗ 
ſchiffen, vorzuͤglich aber viele Ofſiziere, welche in der 
Regel, wenn ſie ſich freiwillig anbieten, nach Aſien zu 
gehen, zwei militairiſche Grade und wenn ſie nach Ame⸗ 
rika (Cuba oder Portorico) gehen, einen Grad ſteigen. 
In Amerika erhalt das ſpaniſche Militair doppelten 
und in Aſien dreifachen Sold. Auch nach Havana 
werden dem Verlauten nach, viele Truppen abgehen, 
indem fortdauernd von einer großen Expedition die 
Rede iſt. 

e a l. 

etſſabon, vom 24. Februar. — Zwei, durch den: 
Wind zuruͤckgehaltene Paketboote ſind beinahe zu glei⸗ 
cher Zeit angekommen. Man hatte ſie mit Ungeduld 
erwariet. Die engl. Thronrede hat die Partheigaͤnger 
der Donna Maria etwas entmuthigt, ohne an D. Mi⸗ 
guels Hofe große Freude hervorzubringen. Wohlunter⸗ 
richtete Leute wollen wiſſen, daß die braſil. Geſandt⸗ 
ſchaft in London Herrn Calmon Dupin e Almeida 
werde übertragen werden, dem ehemaligen Finanzminiſter 
und dem einzigen in der früheren Verwaltung, welcher 
das Intereſſe der Dona Maria wahrgenommen hatte. 
Man hofft von feiner. Anweſenheit in England ſehr 
vieles. — Der Zwieſpalt zwiſchen unſerer Regierung 
und Hrn. da Coſta (dem ſpaniſchen Geſandten) ſcheint 
immer bedeutender zu werden. Der letztere ſoll ſehr 
ernſtliche Vorſtellungen wegen der Verfolgungen ge⸗ 
macht haben, die man ſich gegen die vielen in Liſſabon 
lebenden Galicier (Gallegos) geſtattet, fo wie auch. 
uͤber die Gewaltthaͤtigkeiten, die man ſich gogen zwei, 
in dem Stadtgefaͤngniß ſitzende Spanier, erlaubt hat. 
Dieſe beiden Ungluͤcklichen waren nämlich gezwungen. 
worden, bei einer kuͤrzlich erfolgten Hinrichtung den, 
Henker nach dem Richtplatz zu begleiten und ihm dafelbit- 
Handreichung zu leiſten. 

D., Miguel iſt am 20ſten von Salvater ta zurückger 
kommen, um am 22ſten die Jubelfeier ſeiner Ruͤckkehr 
nach Portugal zu begehen. In Liſſabon iſt man dabei. 
ſehr kalt geblieben. Von Madeira. uk ein. Schiff mit 
66 Paſſagieren angekommen, die von der Lage und dem 


Zuſtande der Inſel ein trauriges Bild machen. In 
Funchal war vielleicht nur ein Zwoͤlftheil der Läden 
offen: bei allen dem hatten aber die Paſſagiere es vor⸗ 
gezogen, nach Liſſabon zu gehen, um nur nicht laͤnger 
der Habſucht und der Tyrannei des Gouverneurs von 
Madeira, Monteiro, ausgeſetzt zu bleiben. 


England. 

London, vom 9. Maͤrz. — Der Koͤnig genießt 
fortwaͤhrend der beſten Geſundheit und beſchaͤftigt ſich, 
dem Vernehmen nach, auf das Angelegentlichfte damit, 
die Beendigung des feinem verewigten Vater in Winds 
‚for zu errichtenden Denkmals beſchleunigt zu ſehen. 

Dem Hof⸗Journal zufolge will man wiſſen, daß der 
Herzog v. Clarence, in Stelle des Sir Robert Stop⸗ 
ford, den Oberbefehl uͤber die Marine in Portsmouth 
erhalten werde, wobei auf alle irgend möglichen Er 
ſparungen ganz beſondere Ruͤckſicht genommen wer- 

ı Soll. 
bed ie Rede, welche Oberſt Wilfon in der Sitzung des 
Unterhauſes vom f. März gehalten, hat, ꝛben jo 
wie ſeine fruͤheren Vortraͤge, die Verſammlung ſehr 
fröhlich geſtimmt. Meiſtens waren es ſeine unuͤber⸗ 
ſetzbaren Provinziatismen, die das Gelächter des Haus 
ſes erregten; inzwiſchen war doch ſein Vortrag, der 
ſich als der beſondere Ausdruck einer eigenen Parla⸗ 
ments: Parthei mamfeſtirt, auch in anderer Hinſicht 
merkwürdig, und die Engliſchen Zeitungen geben ihn 
daher ziemlich ausführlich. „Sir“, ſagte der Redner, 
„es thut mir leid, daß mir das Mundwerk nicht ge 
geben iſt, um die Noth des Landes gehörig ſchildern 
zu können (Man lacht.) Moͤge man nur immer lachen, 
den Mund wird man mir damit doch nicht ſtopfen 


(Man lacht noch mehr). Ich glaube, Sir, daß hier 


. nd, die nicht ſowohl die Maaßregeln, als die 
7 Reglerung verändert zu ſehen wuͤnſchen 
Man lacht). Lachen Sie nur immerzu! Ich ſage 
Sch aber, daß Ihnen das Intereſſe des Landes 
nicht am Herzen liegt, und je laͤnger Sie mir oppo⸗ 
niren, um ſo fänger werde ich reden (Ungeheures Ges 
lächter) Ich muͤßte meines Sitzes in dieſem Hauſe, 
ich mußte der Stadt Pork, die ich vertrete, unwuͤrdig 
ſeyn, wenn ich mich durch den grimmigen Blick von 
irgend jemand hier niederſchlagen ließe. Ich belaͤſtige 
das Haus ſelten, doch habe ich ein Recht, gehoͤrt zu 
werden, wenn ich es belaͤſtige, indem ich mich von 
meinem Platze erhebe, um meine Pflicht als Parlas 
mentsglied zu thun und zu erzaͤhlen, wie es meinen 
Konſtituenten wirklich ums Herz iſt. — Hätte ich hier 
etwas zu ſagen, ſo wuͤrde ich in jeder Woche einmal eine 
Zaͤhlung der Mitglieder anbefehlen, damit jeder ger 
zwungen werde, zu berichten, wie es ſeinen Konſti⸗ 
tuenten geht. Allein leider ſehe ich mit Schrecken, 
daß man hinter der Gardine ein ſchlechtes Werk vor⸗ 
nimmt. (Lautes Gelaͤchter). Jeden Abend ſehe ich, 
wie mit den Miniſtern ſcharmutzirt wird; allein um 
das Land, um die wahre Noth des Landes bekuͤmmert 
ſich kein Menſch. Darum tadle ich alle die ehrenwerthen 
Mitglieder, die nicht jeden Abend aufſtehen und den 
wahren Zuſtand ihrer Konſtituenten ſchildern. Tadeln 
fie auch zuweilen die Miniſter, ſo umgeben ſie doch 
die eigentliche Frage und thun nicht, was ihre Pflicht 


* 


iſt. Sir, ich tadle das Unterh zus, denn ſchilderte es 
den wahren Zuſtand feiner Conſtituenten und gäbe es 
den Miniſtern gehoͤrige Winke, ſo wuͤrden auch die 
Minifter, wenn fie Gottesfurcht und Landes⸗Wohlfahrt 
vor Augen haben, ſich genoͤthiget ſehen, das Volk zu 
erloͤſen. (Anhaltendes Gelaͤcher). Jetzt aber tappen 
die Minſſter im Dunkeln, weil es ihnen an den ges 
hoͤrigen Winken fehlt; und dies iſt die Schuld des 
Hauſes, die ich jo viel als möglich wieder gut zu 
machen bemüht ſeyn will. Haben die Miniſter erſt 
einige Winke bekommen, ſo hoffe ich, werden ſie auch 
mit irgend einer kraͤftigen Maaßregel auftreten, die 
uns in den Stand ſetzen wird, uͤber den Hügel der 
Wohlfahrt nach der Erloͤſung des Landes zu gelangen. 
(Man lacht). Sagt mir Einer, daß Erloͤſung oder 
Huͤlfe nicht moͤglich ſey, ſo glaube ich es nicht, deun 
dem Menſchen if, wenn fein Gott ihm belſteht, nichts 
unmoglich. (Man lacht). Nun ich kann den ehrenw. 
Mitgliedern gegenüber ſagen, daß fie mir den Mund 
nicht ſtopfen werden. ch werde dem Miniiterium, 
hinter deſſen Ruͤcken ich mich befinde, beiſtehen, ſo 
"lange es vernünftig zu Werke geht; thut es das nicht, 
ſo werde ich meine Stimme gegen daſſelbe erheben.“ 
— Nachdem der Redner die Phraſe von der „wahren 
Schilderung des Zuſtandes der Konſtituenten““ noch 
einige Male wiederholt hatte (wobel er immer zur 
Ergoͤtzung der Zuhoͤrenden rale tale ſtatt real aus⸗ 
[Brad fuhr er fort: „In der Thron Rede heißt es, 
das Land befinde ſich in dem Zuſtande allgemeiner 
Noth. Es giebt jedoch eine Menſchen⸗Klaſſe, dia, im 
Beſitze von Privilegien, nicht einen Sixpence zu den 
Ausgaben des Landes beitragen; ſie empfangen viel⸗ 
mehr die Dividenden derſelben und befinden ſich daher 
gar nicht in Noth, denn ſie kommen davon, ohne 
etwas zu bezahlen. (Gelaͤchter) Sir, ich behaupte, 
daß ich Recht habe. Der Ackerbau ik die vornehmite 
Quelle des Landes; was zum Teufel wurde wohl 
ohne ihn aus uns werden? (Lautes Gelächter) Lachen 
Sie, ſo viel es Ihnen beliebt, Recht behalte ſch doch. 
745 lacht wieder) Ich ſage Sir, es ſchickt ſich nicht 
uͤr fie, uͤber das zu lachen, was ich ſage. (Wieder⸗ 
holtes Gelächter) Ich will mich gar nicht fuͤr mehr, 
als einen hausbackenen Landedelmann ausgeben; fo 
lange ich jedoch auch Parlamentsmitglied bin, will ich 
gewiſſenhaft aufſtehen und meine Pflicht thun.“ — 
Mehrere Oppoſititlons- Mitglieder gaben bei einer 
hierauf folgenden wiederholten Phraſe ihre Ungeduld 
ziemlich deutlich zu erkennen, worauf der Redner fort; 
fuhr: „Hier koͤnnen Sie mich in Gottes Namen ver: 
wirren wollen, es ſoll mich nicht außer Faſſung brins 
gen; ich möchte jedoch dem Herrn gegenuber nicht 
rathen, mich außerhalb dieſes Hauſes ſo chikaniren zu 
wollen; ich erklaͤre ihm, daß ihm das Intereſſe des 
Landes nicht am Herzen liegt.“ — Der Sprecher rief 
hier den Redner zur Ordnung. = „Ich moͤchte nicht,“ 
fuhr der Oberſt fort, „um alles in der Welt willen 
der Ordnung zuwider handeln; alles was ich beabfich— 
tige iſt eine wahre Schilderung von dem Zuſtande 
meiner Conſtituenten. Ich will nur dem Lande Gerech⸗ 
tigkeit verſchaffen (die Ungeduld des Hauſes gab ſich 
hier neuerdings zu erkennen). Ich will gehört ſeyn, 
Sir, ich will meine Pflicht gegen meine Conſtituenten 
thun und ſollte ich jemals des Sitzes bier unwürdig 
erſcheinen, fo will ich am morgenden Tage das Haus 
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verlaſſen. (Lautes Gelächter) Ich wurde behindert 
in — . fagen wollte, frage aber die Mitglieder 
dieſes Hauſes, ob ich jemals einen von ihnen ſo be⸗ 
hindert habe?“ — Der Redner kam nun auf ſeinen 
eigentlichen Vorſchlag zur Abhilfe der Landesnoth und 
meinte man ſollte nur einheimiſchen Schiffen geſtatten, 
die Ladungen, die ſie bringen, namentlich Getreide, 
Wolle u ſ. w. unter Schloß zu e ausländiſche 
Schiffe hingegen muͤßten, entweder Ihre Waaren ver, 
ſteuern, oder wieder mitnehmen. „Was kann das dem 
Lande helfen,“ fuhr er fort, „wenn das ehrenwerthe 
Mitglied fir Montroſe (Hr. Hume) uns bis 3 Uhr 
des Morgens damit bier feſthaͤlt, daß er ſich der Bes 
willigung von 5000, Mann Truppen widerſetzt? War 
doch das alles nur eine Farce! (Gelaͤchter.) Was 
find sooo Mann, Sir? Gar nichts! (Schallendes 
Gelächter) Ich habe meln ganzes Leben lang unter 
den Rothtoͤcken gelebt und weiß alſo etwas von ihnen 
zu erzählen. (Zur Frage! ruft man von allen Seiten.) 
Ja, ja, zur Frage! Die Frage, um die es ſich han⸗ 
delt, will ich ja eben beantworten. Was hat ſo eine 
Reduction von ſooo Mann zu bedeuten? Meine 
Conſtituenten haben mich beauftragt, zu erklären, daß 
fie, der Landesnoth ungeachtet, die durch Zeitungen 
vernommenen Behauptungen des ehreuw. Mitgliedes 
für Moutroſe verwerfen — zu erklären, daß eine un 
conſtitutlonellere Behauptung noch niemals im Unter; 
bauſe, d. h. in einem ordnungsmaßfgen Unterhauſe 
gehört wurde. Sie verwerfen ſie, verabſcheuen fie’ 
— (Lauter anhaltender Ruf zur Ordnung.) Der 
Sprecher erhod ſich und machte dem Oberſten bemerk⸗ 
lich, daß es hoͤchſt ordnungswidrig ſey, die Vorgaͤnge 
des Hauſes zum Gegenſtande ſolcher Mittheilungen zu 
machen 75 noch meh: bete dleſer, Mirtheilungen im 
auſe ſelbſt zu erwähnen, 3 
es dadurch nicht zurückhalten, die Mißzbilligung 
des Humeſchen Vorſchlages nochmals — und zwar nur 
mehr in ſeinem eigenen, als 5 Namen ſeiner Konſti⸗ 
tuenten — auszusprechen und zuletzt die „wahre Schll⸗ 
derung von dem Zuſtande ſeiner Konſtituenten,“ falls 
die Miniſter keine Ruͤckſicht darauf nehmen ſollten, 
dem Throne ſelbſt zu empfehlen. — Bei Gelegenheit 
einer einfachen Bewilligung für das Marlne-Budget, 
die hierauf im Ausſchuſſe des ganzen Hauſes ſtatt⸗ 
fand, fragte Lord Althorp, was es für einen Grund 
babe, daß in der Hof, Zeltung niemals eines brillanten 
Gefechtes bei Patras Erwähnung geſchehen ſey? Die 
Eugliſche Flotte habe ſich daſelbſt, als ſie mit einer 
weit ſtärkeren Uebermacht in Colliſion gekommen, auf 
das tapferſte ausgezeichnet; denn die Türken hätten zu 
jener Zeit noch eine Flotte von nicht weniger als so 
Segeln gehabt, während. Sir Edw. Codrington, der 
Engliſche Admiral, ſie mit geringer Macht zum Rück 
zuge genoͤthigt und den Ruhm der Brittiſchen Marine 
zu 5 gewußt . ö g f 
u 


ann d. 

Oeffentliche Blaͤtter enthalten folgendes Schreiber 
aus Petersburg vom 24. Februar: Die hier jetzt 
anweſenden tuͤrkiſchen Diplomaten, und ihr Empfang 
bei Hofe, find gegenwartig vorzugsweiſe Gegenſtand 
der Unterhaltung in allen Cirkeln dieſer großen Haupt⸗ 
ſtadt. Dem aufmerkſamen und beſonnenen Beobachter 
aber giebt dieſer Gegenſtand vielfältigen Anlaß zu Der 


— 


gefunden zu haben glaubte: 


er Oberſt Wilſon ließ 


trachtungen uͤber die Weränderlichkeit der menſchlichen 
Dinge, vornämlich bei Vergleichung unſerer politiſchen 
Verhaͤltniſſe, wie ſolche heute find, mit deren Lagen 
vor noch nicht einem Jahre etwa. In der That bil⸗ 
den dieſe beiden Epochen, unter vielen Beziehungen, 
einen auffallenden Gegenſatz. — Nach dem zu urthei⸗ 
len, was man ſich an Einzelzügen in Betreff der Con⸗ 
ferenzen erzählt, welche Halil-Paſcha mit dem Grafen 
von Neſſelrode ſeither hatte, darf man faſt nicht bes 
zweifeln, daß die Pforte aufrichtig Rußland's Freund 
ſchaft ſucht, und daß ſie, gaͤnzlich von ihren fruͤhern 
Vorurtheilen zuruͤckgekommen, in der Loyalität unſerer 
Regierung gegenwaͤrtig jene Stuͤtze gewahrt, die ſte 
lange in der Allianz mit andern europaͤiſchen Mächten 
„Der ungluͤckliche Tag 
von Navarin, ſoll unter Andern in eben dieſer Bezie⸗ 
hung einer unſerer muſelmaͤnmiſchen Gaͤſte geſagt haben, 
haͤtte wohl fruͤher dem Großherrn die Augen oͤffnen 
koͤnnen. Allein das Schickſal wollte es nun einmal, 
daß wir uns von dieſer Epoche an unaufhoͤrlich den 
augenſcheinlichſten Taͤuſchungen hingeben ſollten. Und 
nur in Folge der traurigſten Erfahrungen ſollten wir 
am Ende zu dem Schluſſe gelangen, daß man nicht 
durch pomphafte Worte und leere Verſprechungen ein 
Reich von feinem Untergange zu retten vermag. —“ 
Was den Zweck und den Gang der Unterhandlungen 
ſelber anbetrifft, ſo wuͤnſcht nach Allem, was feither 
darüber verlautbarte, die Pforte ſich ſobald als nur 
möglich, und auf die mindeſt läftige Weiſe, von der 
Schuld zu liberiren, die ſie gegen uns einging, indem 
fie ſich durch den Friedenstraktat zu einer Geldentfchäs 
digung fuͤr die Kriegskoſten verſtand. Man wiederholt 
heute mit mehr Wahrſcheinlichkeit, als je, das, was 
in dieſer Hinſicht bereits zu einer frühern Epoche ger 
ſagt ward: es ſey nämlich die Pforte ſehr geneigt, 
einige Gebiets⸗Abtretungen zu machen, um fo die Fors 
derungen abzutragen, zu denen Rußland, unter dem 
Titel von Entſchaͤdigungen, berechtigt ſey. Da nun 
aber dieſſeits ausdrücklich erklaͤrt ward, man verzichte 
auf jedwede Gebiets⸗Erweiterung, fo ſoll, wie man 
ſagt, der Kaiſer, dem die in dem Betreff gemachten 
Verſprechungen heilig ſind, Anſtand nehmen auf die 
Vorſchlaͤge der Pforte einzugehen, ohne ſich deßhalb 
zuvor mit den uͤbrigen Cabinetten, vornaͤmlich aber mit 
denjenigen benommen zu haben, die einen beſondern 
Grund zu haben waͤhnen möchten, mit argwoͤhniſchem 
Blicke dergleichen Erweiterungen zu betrachten. Dem- 
zufolge habe, füge man hinzu, unſer Cabinett, bevor 
es ſich Über jene Vorſchlaͤge erkläre, — die, beiläufig 
gejagt, die Moldau in Europa oder das Paſchalik 
Erzerum in Aſien, nach Rußland's Wahl, betreffen 
ſollen, — Mittheilung davon den reſpeetiven Höfen, . 
und namentlich davon an Wien und London gemacht, 
ſie auffordernd, ſich, in dieſem Wechſelfalle, mit aller 
Aufrichtigkeit auszuſprechen. — Wirklich wiſſen wir, 
daß im Verlaufe der verwichenen Woche, von der 
Kanzlei der auswaͤrtigen Angelegenheiten, mehrere 


Couriere in der Richtung jener Hauprftädte abgegangen 
find. Und weil nun, wie behauptet wird, die Ange 
legenheiten Griechenlands bereits deſinitiv geordnet 
ſind, ſo gewahren unſere Politiker außerhalb dem Ca- 
nette in dieſem Vorgange einen Grund mehr, den in 
erwähnter Hinſicht umlaufenden Geruͤchten vollkommen 
Glauben zu ſchenken. (Neckar⸗Itg.) 


e Ben ar ES er A" 


Rom, vom 28. Februar. — Der Geiſt der Milde, 
welcher im Allgemeinen die Regierung Pius VIII. be⸗ 
zeichnet, ſpricht ſich wiederum recht deutlich in dem 
diesjaͤhrigen Faſtenedikte aus, welches mit ungewoͤhnli⸗ 
cher Nachſicht und Beruͤckſichtigung der Umſtaͤnde ab⸗ 
gefaßt iſt. Der Geiſt der Kirche, ſagt der heilige Va⸗ 
ter und anderm, ſey ein Geiſt der Milde und Sauft⸗ 
muth. Durch eine heilſame, göttliche Einrichtung, ſagt 
der heilige Papſt Leo, iſt dafuͤr geſorgt worden, daß 
zur Heiligung der Gemuͤther eine Uebung von 40 Ta⸗ 
gen verordnet wurde, waͤhrend welcher die Fehler ver⸗ 
gangener Tage durch fromme Werke und durch Faſten 
und Enthaltſamkeit abgebuͤßt werden koͤnnen. — Dies 
iſt alſo die geheiligte Zeit, dies ſind die Tage des 
Heils, der Gnadenfuͤlle und Buſſe, waͤhrend welcher 
die heilige Kirche, indem ſie ihre Gebete zu Gott 
richtet um auf uns die Fuͤlle ſeiner himmliſchen Gnade 
herabzuflehen, mit der Stimme einer liebenden Mutter 


alle ihre Kinder, die glaͤubigen Chriſten, einladet, daß 


ſie den finſtern Werken der Suͤnde entſagend, gekleidet 
in die glänzenden Waffen des Lichtes durch die Beobach⸗ 
tung der vierzigtaͤgigen Faſten ſich vorbereiten auf eine 
würdige Art das größte aller Feſte zu feiern, und jo 
Theil haben an der Auferſtehung des Erloͤſers, auch 
Genoſſen feines Leidens ſeyen, durch eine firengere 
Kaſteiung der Seele und des Leibes. — Ergriffen von 
dieſer Wahrheit, waren zu allen Zeiten eifrige Chriſten 
weit entfernt, dies heilſame Gebot der Kirche als laͤſtig 
oder ſchaͤdlich anzuſehen, ſie befolgten es vielmehr 
mit frommer Ehrfurcht und freudigen Sinnes, und 
heiligten es durch die ſtrengſte Befolgung. — Aber 
in unſeren Zeiten iſt es nur zu ſehr zu beklagen, 
daß in Vielen der Eifer erſchlafft oder ganz erſtorben. 
Es ſeufzt darum und betruͤbt ſich unſere leidende Mut 
ter die Kirche; und aus ihren ungluͤcklichen Geſinunn, 
gen die vielen und großen Leiden vorherſehend, welche 
ſie betruͤben, möchte fie, um in ihren Herzen die Nei⸗ 
gung und den Gehorſam gegen ihre alten und ehr⸗ 
wuͤrdigen Gebote zuruͤckzurufen, dies Gebot der vierzig⸗ 
tägigen Faſten zu feiner urſpruͤnglichen Strenge zuriick. 
fuͤhren. Aber da der Geiſt dieſer Mutter ein, Geift 
der Milde, der Sanftmuth und Langmuth iſt, beſchließt 
ſie, bewogen durch wichtige und gerechte Nückfichten, 
auch dies Jahr die Beobachtung dieſes religieuſen Ge 
dotes zu mildern. — Deshalb haben wir uns durch die 
gegenwärtigen traurigen. Umſtaͤnde bewogen gefunden, 
die genaue Befolgung der vierzigtaͤgigen Faſten zu er⸗ 
laſſen und einen apoſtoliſchen Indult zu verleihen. — 


Wir verſtatten, ohne das Geſetz des Nuͤchternbleibens 
(Digiuno) abzuändern, den Einwohnern von Rom 
und ſeinem Bezirke, inbegriffen die Regularen des ei⸗ 
nen und des andern Geſchlechts, welche durch kein be⸗ 
ſonderes Geluͤbde zu groͤßerer Enthaltſamkeit verbunden 
ſiud, dieſenigen Fleiſcharten zu eſſen, deren man ſich 
das ganze Jahr hindurch bedient, ausgenommen Aſchet⸗ 
mittwoch, Mittwoch, Freitag und Sonnabend von 
Quatember, die Vigilien der Feſte des heiligen Joſeph, 
der Verkuͤndigung Martaͤ, und die letzten vier Tage 
der heiligen Woche, an welchen die ſtrengen Faſten 
beobachtet werden, und nur Faſtenſpeiſen genoſſen wer⸗ 
den ſollen, an den andern nicht ausgenommenen Mitt, 
wochen, Freitagen und Sonnabenden erlauben wir den 
Genuß von Eiern und Milchſpeiſen, bemerken jedoch, 
daß in der ganzen Faſtenzeit die Vermiſchung der Spei⸗ 
ſen verboten bleibt, auch fuͤr die Tage wo es erlaubt 
iſt Fleiſch zu eſſen, und daß das gegenwärtige Indult 
(die Sonntage ausgenommen an welchen man jede Art 
von Speiſen genießen kann) nur fuͤr die einzige Mahl⸗ 
zeit an Faſttagen fuͤr diejenigen gilt, welche zu faſten 
verbunden ſind. Wenn aber ungeachtet dieſes ausge⸗ 
dehnten Indultes ſich Perſonen finden ſollten, welche 
ihter ſchlechten Geſundheit wegen auch an den ausge 
nommenen Tagen Fleiſch genießen muͤſſen, ſo verordnen 
wir, daß fie in der ganzen Faſtenzeit nur gefunde 
Fleiſcharten genießen. Eine Faſtenzeit jo voller Nach⸗ 
Acht und Milde muß durch ihre Maͤßigung uns aufs 
Aeußerſte anſpornen ſich durch den lebendigen Geiſt der 
Religion und Froͤmmigkeit zu heiligen und die Ver⸗ 
minderung der äußern Buße durch Bußfertigkeit des 
Herzens zu erſetzen, welche durch die goͤttliche Gnade 
auch dem geringfteu Opfer einen Werth geben kann. 


Moldau und Wallache i. 


Der Nuͤrnberger Correſpondent meldet in einem 
Schreiben aus Buchareſt vom 22. Februar. „Nach 
einem für unſere klimatiſchen Verhaͤltniſſe hoͤchſt ſtren⸗ 
gen Winter, iſt endlich eine mildere Witterung einge⸗ 
treten, und mit ihr erwacht aufs Neue unfere Hoff 
nung, jenen Leiden des Landes ein Ziel geſetzt zu ſehen, 
die, weun auch durch die ſeitherige Winterkaͤlte nicht gerade 
veraulaßt, doch immerhin ungemein erſchwert wurden. Die 
proviſoriſche Verwaltung der Fuͤrſtenthuͤmer denkt 
unaufhoͤrlich daran, dem darniederliegenden Wohlſtand 
dieſer Provinzen uͤberall, wo es mur möglich, aufzuhel⸗ 
fen, vornaͤmlich aber iſt in dieſer Beziehung die acker⸗ 
bautreibende Volksklaſſe der Gegenſtand ihrer eifrigen 
Fuͤrſorge. Sobald demnach die Flußſchifffahrt es nur 
immer geſtattet, ſollen uns anſehnliche Getreidevorraͤthe 
von Odeſſa und andern Häfen. des Schwarzen Meeres 
zugefuͤhrt und unter die Landbauer vertheilt werden, 
ſowohl um dieſe mit dem zur Beſtellung des Feldes 
erforderlichen Saatkorn zu verſehen, als auch ſie in 
Stand zu ſetzen, bis zur Zeit der neuen Ernte mit 
ihrem Vorrath auszukommen. Naͤchſtdem hat die 
Schaafzucht, die ſonſt ein Hauptzweig der Nahrung 


und des Wohlſtandes dieſer Länder war, in hohem 
Grade die Aufmerkſamkeit der Verwaltung auf ſich ges 
zogen. Freilich möchten noch Jahre verfließen, bis die, 
fer Zweig zu feiner fruͤhern Bluͤthe wieder emporge⸗ 
bracht werden kann. Im Jahr 1819 zählte man in 
der Wallachei an 3½ Millionen Schaafe von ziems 
lich guter Zucht; allein ſeit dieſer Zeit hat die Zahl 
dieſer nuͤtzlichen Thiere in Folge der Vorgänge, deren 
Schauplatz dieſe Gegenden waren, dergeſtalt abgenom; 
men, daß dadurch eine der Hauptquellen unſeres Wohl⸗ 
1 55 fo gut als verſiegt iſt. Der kürzlich erlebte 

interfroft hat noch ein Uebriges gethan und unſre 
Schaafheerden ſo ſehr verringert, daß dieſelben einer 
Ergänzung von Auſſen ſehr dringend beduͤrfen. Wie 
man jetzt vernimmt, ſoll auch hiefuͤr geſorgt und die 
Veranſtaltung bereits getroffen ſeyn, durch Einwande⸗ 
rung aus den Suͤd⸗Ruſſiſchen Provinzen unſere Schaaf⸗ 
zucht zu rekrutiren.“ 5 


T A fend 


Der Courier de Smyrne ſchreibt aus Alexan⸗ 
drien vom 9. Januar: „Die Flotte St. Hoheit, 
die vor zwei Monaten die des Großherrn begleitet 
hatte, iſt jetzt wieder in den Hafen eingelaufen. Neben 
den Kriegsſchiffen, die hier im Bau begriffen ſind, 
wird eine in Livorno vollendete Fregatte von 60 Kanor 
nen erwartet. In wenigen Jahren wird die Seemacht 
des Vicekoͤnigs in jeder Ruͤckſicht den Marinen aller 
andern Mächte zweiten Ranges ſehr überlegen ſeyn. 
Er wird in dieſem Zweige von dem ausgezeichneten 
Talente des franzoͤſiſchen Ingenieurs, Herrn v. Ceriſy, 
ſehr unterſtuͤtt. — Man ſprach kuͤrzlich von einem 
Peſtfall in Cairo; die Sache hat ſich aber nicht bejtäs 
tigt. Die franzoͤſiſche Fregatte Egle kam neuerlich aus 
dem Archipel an, und überbrachte Depeſchen, die ihr 
von der aus Smyrna gekommenen Brigg Palinure 
übergeben worden waren, worauf fie. nach dem Archipel 
zurück ſegelte.“ 


Daſſelbe Blatt empfiehlt in einem -größern Artikel 
den Fürften Maurocordato als den einzigen Mann, 
der im Stande waͤre, alle Hinderniſſe zu uͤberwinden 
und alle die ſchwierigen Bedingungen zu erfuͤllen, die 
einem künftigen Beherrſcher Griechenlands entgegen tre— 
ten wuͤrden. 
> Endlich bezeichnet dieſes Journal einen Artikel des 
Conſtitutionnel vom 16. Oktober (worin erzählt ward, 
die Türken hätten am Beyramsfeſte 1822 in Tſchesme 
eine Menge griechiſcher Kinder geopfert) als eine abs 
geſchmackte Erfindung. 

—— D Uiꝑ—Üͤ—D k. 


Miscellen. 
ortſetzung des am 16ten d. abgebrochenen Artikels: 
„Ueber das Verhaͤltuiß der drei Maͤchte zu Griechenland.“ 
Wenn das Verhaͤltniß von England zu Griechenland 
ſich umgekehrt hat, und die Maaßregeln, zu denen es 
ſich endlich herbeilaͤßt, aus einem Widerſtreite der ent⸗ 
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see Anſichten und Gefühle hervorgehen, 
o iſt das von Rußland fortdauernd ein ſehr einfaches 
und klares geblieben, und jo viel Aufmerkſamkeſt und 
Kombinirung es bedarf, ein Urtheil uͤber jenes und 
ſeine Folgen zu begruͤnden, ſo offen ſcheinen hier die 
Intereſſen und Lagen vor aller Augen aufgedeckt. 
Rußland allein hatte bis jetzt die griechiſche Sache mit 
Ernſt aufgefaßt, hatte die zwei andern Kabinette nach 
ich zum Vertrage von London gezogen, aus dem die 
paͤtern Begebenheiten als ſeine Folgen hervorbringen. 
Es hat hierauf mit dem Schwerte ſeiner heldenmuͤthi⸗ 
gen Heere die Knoten einer argliſtigen und ihm ſelbſt 
und den Griechen feindfeligen Diplomatie zerhauen 
und den barbariſchen Trotz offenbarer Feinde gebrochen. 
Es hat, Sieger und Schiedsrichter des Morgenlandes, 
im Vertrage von Adrianopel Griechenland in die euro— 
paͤiſche Politik : eingeführt, und ſein Beſtreben wird 
und kann in Zukunft kein anderes ſeyn, als was in 
dieſer Sache uͤbrig blieb zu thun, und die von ihm im 
Sturm der Waffen errungene helleniſche Wiedergeburt 
durch ſeinen uͤberwiegenden Einfluß zu zeitigen und 
ſicher zu ſtellen. Dieſer Anſicht, welche durch den 
ganzen Lauf der oͤffentlichen Begebenheit ſeit dem Tode 
Alexanders geboten ſcheint, ſteht eine andere entgegen, 
nach welcher man Rußland in der griechiſchen Sachs 
nur den Haltpunkt ſeiner e gegen die Tuͤrkei 
wahrnehmen und dieſelbe zur Durchfuͤhrung alter die⸗ 
ſem Reiche feindſeligen Plane benutzen laßt. Gerade 
das Gegentheil von dem, was ihm oben beigelegt 
wurde, ſcheint nach dieſer Anſicht Rußland in Bezug 
auf Griechenland gethan zu haben, und in Zukunft 
thun zu wollen. Hat es nicht, ſagt man, auf den 
Kongreſſen von Laibach und Verona die von ihm An⸗ 
fangs beguͤnſtigte Bewegung der Griechen Preis geger 
ben? Hat es nicht, als trotz ihm und gegen ſeinen 
Willen der a der Griechen durch die Niederlage 
des Drama All und die Vernichtung ſeines ganzen 
Heeres Feſtigkeit gewann, in ſeinen diplomatiſchen 
Rundſchreiben und Verhandlungen darauf hingearbei⸗ 
tet, die klaſſiſchen Gefilde der Civiliſation in Hos⸗ 
podarate zu verwandeln, mit phanariotifchen Schlech⸗ 
tigkeiten und Demüuthigungen zu erfuͤllen, und die 
Nachkommen der Athenienfer und Spartauer zu bes 
handeln wie die Zigeuner, Bulgaren und Wallachen? 
Zwar hat es den Vertrag von London in den Vertrag 
von Adrianopel aufgenommen, aber indem es zugleich 
dafur geſorgt, daß Grlechenland durch Vaſallenſchaft, 
zwiefachen Tribut und natürliche Beſchränkung feines 
Graͤnzen ſchwach, ohne Ehre wie ohne Macht bleiben 
ſollte, hat es durch ein ſolches Verfahren fo gut wie 
durch ein Manifeſt verkündigt, daß nicht das Wohl 
von Griechenland ihm am Herzen lag, ſondern daß es 
nur jene Laͤnder ſeinem Einfluſſe oͤffnen und unterwer⸗ 
fen, am adriatiſchen und aͤgeiſchen Meere die Grund⸗ 
lagen ſeiner Macht vorbereiten wollte. Auf den Beſitz 
des Morgenlandes jenen die Blicke wie die Beſtrebun⸗ 
gen der nordiſchen Macht gerichtet, der Beſitz des 
byzautiniſchen Kalſerthums ſein Ziel. Ein freies und 
unabhängiges Griechenland ſey ihm ein Hinderniß auf 
dem Wege dahin, ein dienfibares und geſchwaͤchtes aber 
ein Huͤlfsmittel, da es durch ſeine Verwirrung den 
Sta'tskoͤrper der Tuͤrkei fortdauernd wie durch ein 
ſchleichendes Fieber verzehre und ſchwaͤche, zugleich aber 
feinen moskowitiſchen Beſchuͤtzer jeden Augenblick Ge; 
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legenheit geben wurde, ſich in die An 
Tuͤrkei zu miſchen, und den Schlag 
die rechte Stunde gekommen fey. eder wird fi 

erinnern, daß er dieſe ſo wie ähnliche Anſichten und 
Meynungen nicht einmal, ſondern wiederholt und von 
verſchiedenen Seiten hat vortragen und verfechten hd: 
ren, daß fie auf vielen Kanaͤlen auch den Öffentlichen 
Blättern zugefuͤhrt worden find. Sie traten zuletzt in 
einem Artikel des Couriers von Smyrna, welchen die 
Allg. Zeitung zu ſeiner Zeit geliefert hat, am vollſtaͤn⸗ 
digſten hervor. Nun kann jene Anſicht der ruſſiſchen 
Politik gegen Griechenland ſo gut wie die andere eine 
aufrichtige ſeyn, und iſt es gewiß auch bei Manchen, 


welche die Groͤße von Rußland fuͤr die Gefahr von 


Europa halten, und in jeder Bewegung ſeiner Politik 
die Entwickelung eines großen, Alle bedrohenden Pla- 
nes wahrnehmen. Doch finden ſich jenen Anſichten 
beinahe uͤberall und hauptſaͤchlich in dem beruͤhrten 
Artikel andere belgemiſcht, welche ſie ſogar bis auf ihre 
Aufrichtigkeit verdaͤchtig machen. Denn nicht zufrieden, 
Rußland als den wahren Gegner von Griechenland 
zu ſchildern, hat man daſelbſt England und Frankreich 
als die wahren Freunde deſſelben dargeſtellt, welche 
nur durch das Widerfiveben der nordiſchen Macht ſeyen 
gehindert worden, ihren wohlthaͤtigen Plan für: Grier 
chenland früher zu entfalten. Endlich hätten ſie ihrer 
Nachgiebigkeit ein Ziel geſetzt und angefangen, ſich 
trotz derſelben und gegen den Vertrag von Adrianopel, 
der Griechen offen und nachdruͤcklich anzunehmen. 
Darum aber ſey es auch an der Zeit, daß ſich alle 
wahren Freunde der griechiſchen Sache mit ihnen 
vereinigten. Nur durch England und Frankreich koͤnne 
die Unabhaͤngigkeit von Griechenland durchgefuͤhrt, 
nur gegen Rußland ſie behauptet werden, und nicht zu 
dulden ſey es deshalb, durch die Geſandten diefer 
Macht jetzt die Angelegenheiten des neuen Staats 
geordnet und fein kuͤnftiges Schickſal losgeſtellt zu 
ſehen. Bei der hier ganz offen liegenden und abſicht⸗ 
lichen Umkehrung der politiſchen Beſtrebungen der 
Mächte, welche ganz eigentlich das Unterſte zu oberſt 
bringt, und zu dieſem Schluſſe fuͤhrt, kann die Natur 
und der letzte Grund jener Anſicht, wenigſtens in der 
orm und Ausdehnung, welche ſie hier angenommen 
at, Niemandem zweifelhaft ſeyn. Mean erinnert fi) 
noch, in welcher Art der fanatiſche Haß einer wohlbe⸗ 
kannten Parthei gegen den nordiſchen Monarchen aus⸗ 
brach, als ſein Heer jenſeits der Donau von voruͤber⸗ 
gehenden Unfaͤllen betroffen wurde. Seitdem hat der 
Sieg ſeinen Erguß zwar gehemmt, und er iſt ſogar 
in den eutſchiedenſten Blättern jener Farbe beinahe 
gaͤnzlich verſtummt, doch beſteht er im Innern der 
Gemuͤther noch mit derſelben Lebhaftigkeit, und bricht 
zuweilen mit der groͤßten Ruͤckſichtsloſigkeit und Er⸗ 
bitterung, wo man es kaum noch erwartete, wieder 
hervor. Ihm gehoͤrt offenbar auch die Form der An⸗ 
ſicht, welche wir dargelegt haben. Nachdem ſie zuletzt 
als Maskenkleid die Trauer eines Griechen über die 
Gefahr ſeines Vaterlandes angezogen hatte, iſt ſie auf 
einem ziemlichen Umwege uͤber Smyrna nach Deutſch⸗ 
land zuruͤckgekommen, um auch in dieſen Blattern dle 
glaubigen Gemuͤther zu erbauen, welche nahe daran 
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ſind, den Großherrn als den Beſchuͤtzer „der wahr 


ren Grundfaͤtze,“ als den Beſchuͤtzer des wahren 
Glaubens, und den Kaifer Nikolaus, der ihn auf das 
Aeußerſte gebracht hat, fuͤr den Antichriſt zu halten. 

00 nicht Zweck dieſer Aufiäge, die Anklage oder 
die Apologle irgend einer Macht, auch nicht der ruſſi⸗ 
ſchen, zu liefern, ſondern das Verhaͤltulß der einzel⸗ 
nen zu Griechenland zu zeigen, und nur inſofern das 
Verhaͤltniß von Rußland durch jene Beſchuldigungen 
umgekehrt, und das öffentliche Urtheil darüber getaͤuſcht 
werden ſoll, kann hier von der Sache die Rede ſeyn. 
— Daß Kaiſer Alexander den Griechen ſich verſagt 
hat, daß aus dieſer Verſagung die Graͤuel und das 
Elend, welches wir kennen, uͤber das Land gekommen, 
und eine chriſtliche Natlon durch Schwert, Aufruhr, 
Hunger und Seuche vor unſern Augen beinahe bis 
an die Wurzel vertilgt wurde, das iſt leider nur zu ge⸗ 
gruͤndet, aber es iſt auch kein Geheimniß geblieben, 
welche Parthei den ungluͤcklichen Monarchen in dem 
Zeichen des Kreuzes die Fahne carbonariſchen Aufruhrs 
erblicken ließ, und welcher Kuͤnſte man dabei ſich be⸗ 
dient hatte; auch wurden durch die Stellung und Er⸗ 
klaͤrung von Rußland die den Griechen entſchleden 
feindſeligen Maͤchte wenigſtens gehindert, mit offener 
Gewalt gegen Griechenlaud zu verfahren. Glelch die 
erſte Bewegung der europaͤiſchen Polltik war alſo weit 
entfernt, Feindſeligkeiten bei Rußland gegen die Grie⸗ 
chen, und Wohlwollen der Gegner dleſer Macht fuͤr 
dieſelbe zu enthuͤllen, und hat im Gegentheile jedem 
Unbefangenen ſchon damals gezeigt, wo, wenn auch 
für den Augenblick gehemmt, die Theilnahme an ihrem 
Schickſale und wo das Uebelwollen gegen ſie zu ſuchen 
war. 5 .. Beichlug folgt.) 


Die Hamburger Boͤrſenhalle meldet aus Hamburg 
vom 16. März: „Direkt aus Pto. Cävello vom 13ten 
Januar wird gemeldet: General Paez laͤßt die Grenzen 
beſetzen und am 19. April ſoll ſich der Congreß von 
Venezuela in Valencia verſammeln. Von Bolivar hoͤrt 
man noch immer nichts. — Briefen aus Portauprince 
vom 24. Januar zufolge hieß es, General de Caſtro 
verlange im Namen des Koͤnigs von Spanien den 
ſpaniſchen Antheil zuruͤck, oder eine Entſchoͤdigung; 
nicht in Gelde. Er wollte in einigen Tagen wieder 
abſegeln. Der Praͤſident ſolk zur Wiederherausgabe, 
falls die Einwohner damit zufrieden wären, geneigt ge 
weſen ſeyn; welches man aber, da ſie vielmehr jetzt 
ſehr zufrieden waren, ſehr bezweifelte. Der ganze An⸗ 
theil hat nur 80,000 Einwohner und iſt ſo arm, daß 
die Regierung monatlich 30,000 S. zu den Koſten der 
Verwaltung und Truppen hinſenden muß. — Nach 
einem amtlichen Berichte aus Magdeburg haben in 
dem, im Eiſe wiedergefundenen Briefbeutel (welcher 
mit einem Mauerſteine verſenkt geweſen) die Karte aus 
Leipzig nebſt zwei Paketen Metalligues, welche von dort 
hieher abgeſandt ſeyn ſollten, ſich nicht wieder vorge⸗ 
funden. i g 
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Man ſchreibt aus Berlin: 
Einwohner unſerer Stadt durch die Warnung der vor— 
ſorglichen Behoͤrden darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die auffallende Waſſerhoͤhe der Spree, und das noch 
fortdauernde Wachſen des Waſſers zu Vorſichtsmaaß⸗ 


Am löten wurden die 


regeln auffordere. Die Erſcheinung ſcheint im Zus 
ſammenhange mit ſtarken Anſtauungen der Oder und 
der dieſelbe mit der Spree verbindenden Kanäle zu 
ſtehen, wovon man hier Nachricht erhalten. Obwohl 
nun die Spree zwar zu einer bedeutenden Hoͤhe ange⸗ 
wachſen iſt, ſo ſind doch zum Gluͤck die, fuͤr die Nacht 
vom 15ten bis zum 16ten befuͤrchteten Unfälle nicht 
eingetreten. Die Gegend vom Oberbaum bietet den 
Anblick eines großen Landſees dar. Nicht nur die an 
der Spree liegenden Wieſen, und das Territorium der 
Grundſtuͤcke im obern Theil der Koͤpnicker und Muͤhlenſtraße 
find uͤberſchwemmt, ſondern auch die Straße nach Stralau 
ſteht über einen Fuß hoch unter Waſſer, und die Lands 
ſtraße nach Koͤpnick iſt bis zum neuen Kruge ebenfalls 
einen bis anderthalb Fuß hoch von der Fluth uͤberſtroͤmt. 
Der Weg, der von dem ſchleſiſchen Thore nach der 
ſogenannten Communications Bruͤcke die Mauer entlang 
führe, iſt unter Waſſer geſetzt. Von dem Waſſer⸗ 
ſpiegel der Spree bis zum hoͤchſten Joch der Bruͤcke, 
beträgt die Hoͤhe nur noch 4½ Fuß und an den Enden 
der Bruͤcken nur noch 1½ Fuß. Sollte, was indeſſen 
ſchwerlich eintreten duͤrfte, das Waſſer noch um dieſen 
1½ Fuß wachſen, fo würde, da auch von der Seite 
des Rummelsburger-See's das umliegende Territorium 
ſtark uͤberſchwemmt iſt, die Gegend von der Fraukfurter 
Chauſſee bis zu der Erhebung des Terrains bei Ricks 
dorf in einen See verwandelt werden. Bis jetzt ſind 
die Ortſchaften Stralau und Treptow noch nicht übers 
ſchwemmt; indeß hat man der Vorſicht wegen das 
Vieh nach der Stadt geſchafft. Aus Koͤpnick hoͤrt 
man, daß die unteren Theile der Stadt, als z. B. 
der Fiſcherkietz, unter Waſſer ſtehen. 


Die in Ofen erſcheinende „allgemeine Handels: Zeit; 
ſchrift von und für Ungarn“ ſchreibt aus Peſth vom 
9. März: „Wenn man gleich nie ſchon am zweiten 
Tage uͤder den Character eines hieſigen Marktes ein 
Urtheil fällen kann, fo laßt ſich diesmal doch ſchon mit 
ziemlicher Gewißheit nicht viel Gutes erwarten, denn 
noch ſelten hat ein Markt unter ſolchen unguͤnſtigen 
Esnjuneturen, als wie der gegenwartige, begonnen; 
noch ſelten herrſchte ſelbſt in den erſten Tagen eine 
ſolche Lebloſigkeit. Ein noch nicht ganz uͤberſtandener 
außerſt druͤckender Winter, die ſchlechten Wege und die 
traurigen Ueberſchwemmungen in den letzten Tagen, 
werden nicht die geringſten Urſachen zu dieſem miß⸗ 


lichen Verhaͤltniſſe ſeyn. 
bereits einiger Begehr gezeigt. 
Wien ſind, des großen Austretens der Donau wegen, 
hier noch nicht eingetroffen; andere ſind uͤber Oeden— 
burg und andere Umwege angekommen. Man ft hier 
wegen der Waaren, die von Wien hierher unterweges 
find, ſehr in Beſorgniß. Die Poſt-Communication 
mit Wien iſt ſeit acht Tagen unterbrochen; die Wiener 
Poſten vom 1ſten bis 7ten d. M., welche letztere heute 
hier eintreffen ſollte, find ſaͤmmtlich bis zu dieſer 
Stunde noch nicht angekommen; ein vielleicht unerhoͤr⸗ 
tes Ereigniß, das viele Verlegenheiten veranlaßt. Wir 
hoͤren von politiſchen Neuigkeiten ſeit acht Tagen keine 
Sylbe. Reiſende, die über Oedenburg von Wien an⸗ 
kamen, machen eine traurige Schilderung von den Vers 
heerungen, die das Austreten der Donau in der Haupt⸗ 
ſtadt und in der Umgebung anrichtete. Hier in Peſth 
hat die Donau auch bereits einen ſehr hohen Stand 
erreicht, obwohl noch nicht in dem Maaße, wie in den 
obern Gegenden. Indeſſen ſind alle moͤglichen Vor⸗ 
kehrungen zur Verhütung der Ungluͤcksfaͤlle, die das 
Austreten der Donau veranlaſſen koͤnute, getroffen wor⸗ 
den. Der Eisſtoß ſteht noch feſt, und dle Verbindung 
mit Ofen iſt ununterbrochen!“ 5 


Breslau, den 21. Maͤrz. — Seit Beendigung des 
Eisganges hoffen wir nicht nur bis jetzt vergebens auf ein 
Fallen des Oder-Waſſers, welches ſich auf der fuͤr alle 
Daͤmme hoͤchſt gefährlichen Höhe von 22“ 6“ erhielt, ſon⸗ 
dern es iſt ſeit vergangener Nacht ſogar ein neues Steigen 
eingetreten, ſo daß jetzt — Nachmittags 4 Uhr — der 
Strom am Ober-Pegel die Höhe von 22“ 9“ erreicht hat. 
Es fehlen alſo nur noch 8“ zu dem hoͤchſten Waſſer⸗ 
ſtande vorigen Jahres. 5 


Todes Anzeige. 

Nachdem es der Vorſehung gefallen, uns vor vier 
Monaten unſere gute Mutter von dieſer Welt abzu⸗ 
fordern, ſind wir durch den am 19ten d. M. erfolgten 
Hintritt unſers lieben Vaters, des WirthſchaftsIn⸗ 
ſpektors Herrn Schilder zu Gros-Suͤrchen nach ſieben— 
monatlichen ſchweren Leiden, an zuriick getretener Gicht 
und hinzugetretenem auszehrenden Fieber aufs Neue 
in die groͤßte Betruͤbniß verſetzt worden, welches wir 
hierdurch allen unſern lieben Verwandten und Freunden tief 
gebeugt anzeigen. Groß⸗Suͤrchen den 19. März 1830. 
Louiſe Seyler, geborne 

als 
Kinder. 


Schilder, 
Wilhelmine, 
Wilhelm, 
Auguſt Seyler, als Schwieger⸗Sohn. 
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Concert Anzeige E; 
Der K. preuß. Kammer: Mufitus Herr Friedrich 


Woͤrlitzer wird Mittwoch den 24ſten Maͤrz c. im 


Schauſpielhauſe, waͤhrend der Zwiſchen-Aete, ein Mus 

ſikſtuͤck von Herz, und ein zweites von Moſchelles, 

vorzutragen die Ehre haben. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Es wird hiermit bekannt gemacht. daß der Gaſt⸗ 
wirth Joſeph Anton Miller und deſſen Ehefcau 
Joſepha geborne Eiffler hieſelbſt bei der Verlegung 
ihres Wohnſitzes von der ſogenannten Freiheit vor dem 
Schweidnitzer-Thor in der Gartenſtraße und zwar in 
das Grundſtuͤck Nro. 23. b. die früher unter ihnen 
ſtattgefundene Gemeinſchaft aller Guͤter durch einen 
am 27ften October 1829 errichteten Vertrag ausdruͤck⸗ 


lich wieder aufgehoben und fuͤr die Zukunft ausge⸗ 


ſchloſſen haben. Breslau den 2ten Maͤrz 1830. 


Aufforderung. 
Von Seiten des unterzeichneten Königl. StadtWai⸗ 
ſen⸗Amtes werden alle diejenigen, welche zur Nachlaß 
Maſſe des hieſelbſt verſtorbenen Buͤrgers und Kauf 


manns Ernſt Chriſtian Geyder Gelder ſchuldig ſind, 


hierdurch aufgefordert; die ſchuldigen Poſten nur an 
das Stadt⸗Waiſen⸗Amts⸗Depoſitorium zur Ernſt Chri⸗ 
ſtian Geyderſchen Maſſe und zwar laͤngſtens binnen 
14 Tagen einzuzahlen, widrigenfalls gegen die ſaͤumigen 


Schuldner geklagt werden ſoll. 


Breslau am Löten Marz 1830. 
Koͤnigliches Stadt⸗Waiſen⸗ Amt. 
Bekanntmachung, 

wegen Verdingung von Ziegeln zum Bau 
einer Kaſerne, nebſt Stallungen fuͤr das 

Königliche erſte Cuiraſſier-Regiment 

5 am hieſigen Orte. ö 

Behufs des Baues einer neuen Kaſerne und der 
Stallungen fuͤr das Koͤnigliche erſte Cuiraſſier-Regiment, 
ſollen im Wege der Submiſſion und eventuellen Liei⸗ 
tation, Eine Million Viermal Hundert Acht und 
Neunzig Tauſend Stuͤck Mauerziegeln, zur Einliefe⸗ 


rung in dem laufenden Jahre, an den Mindeſtfor⸗ 


dernden in Verding gegeben werden. Die Ziegeln 
koͤnnen in einzelnen Pofen von jedoch mindeſtens 
100,000 Stuͤck angeboten und terminweiſe reſp. gelie⸗ 
fert werden und wird keinesweges eine General 
Entrepriſe verlangt. 

Wir fordern demnach Lieferungsluſtige und Cautions⸗ 
foͤhige hierdurch auf: nach genommener Einſicht der 
diesfälligen unerlaͤßlichen Bedingungen, welche in un⸗ 
ſerer Regiſtratur zu dieſem Behuf bereit liegen, uns 
bis zum 19 ten April a. c., ihre Submiſſion vers 


ſchloſſen einzureichen, wonaͤchſt an dem darauf folgen; 


den Tage als am 26 ſten deſſelben Monats, 
Vormittags um 9 Uhr, in unſerem Geſchaͤfts, 
Locale — im Bau- Inſpector Feller ſchen Haufe an 


der Sandbruͤcke — mit Eröffnung der von den Sub— 
mittenten auf dem Couvert deutlich zu bezeichnenden 
Eingaben, in Gegenwart der Erſchienenen vorgegangen 
und alsdann nach Befinden der Umſtaͤnde, unter den 
Submittenten zu einer Licitation geſchritten werden wird. 
Breslau den 18ten Maͤrz 1830. 
Koͤnigl. Intendantur des VI. Armee⸗Corps. 


Subhaſtations s Patent. 

Die dem Ignatz Meyer gehörige, sub No. 11. 
des Hypotheken⸗Buchs, von dismembrirten Kaͤmmeret⸗ 
Vorwerks⸗Grundſtuͤcken verzeichnete, in der hieſigen 
deutſchen Vorſtadt befegene, aus 31 Morgen 40 
E Ruthen Acker, 5 Morgen 34 QHuthen Wieſe und 


77 ( Ruthen Hutungs, Land beſtehend, auf 1414 Rthlr. 


27 Sgr. 6 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzte Beſitzung, wozu 
ein maſſives Wohnhaus, Stallung und Scheune ge⸗ 
hoͤren, ſoll Schuldenhalber an den Meiſtbietenden in 
dem, auf den 26ſten May d. J. Vormittags 
um 11 Uhr, vor dem Land- und Stadt-Gerichts⸗ 
Director Geyer, anberaumten einzigen und peremto⸗ 
riſchen Bietungs-Termine verkauft werden. Beſitz⸗ 
und Zahlungsfähige Kaufluſtige werden dazu unter der 
Bedeutung keſp. vor⸗ und eingeladen, daß, inſofern 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten, au 
den Beſtbietend bleibenden, der Zuſchlag erfolgen ſoll. 

Namsſau den 12ten März 1830. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Brau⸗Urbar⸗ Verpachtung. 

Das hieſige ſtaͤdtiſche Brau⸗Urbar, wird mit dem 
23ſten Juny d. J. pachtlos und ſoll anderweitig auf 
6 Jahr mit dem Malz» und Brauhauſe nebſt Ütenſt⸗ 
lien, an einen qnaliſicirten Brauer vom 24ſten Juny 
d. J. ab, am öten April d. J. verpachtet werden. 
Außer dem Ausſchank im eigenen Hauſe, ſind die 
Kretſchmer auf den Doͤrfern Altſtadt, Nimptſch, 
Vogelgeſang, Groß⸗Willkau, Gaumitz, Quanzendorf, 
Kittelau, Neudorf, Kunsdorf, Ober- und Nieder: 
Dirsdorf, Ruſchkowitz, Petrikau, Klein⸗Ellguth und 
Strachau bei Nimptſch, laut Meilenrecht und Privi⸗ 
legio gehalten, das Bier aus der Stadtbrauerey zum 
Ausſchank allhier zu nehmen. Pachtluſtige Brauer, 
welche zu dieſer Pacht qualificirt find und eine Caution 
von 150 Kehle. in Pfandbriefen oder Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen machen koͤnnen, werden eingeladen, in unſe⸗ 
rem Sitzungs-Zimmer den öten April c. früh 
10 uhr, zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 
Die Bedingungen können täglich bei der Braadeputa⸗ 
tion eingeſehen und die Gebäude und Inventarien⸗ 
Stücke jederzeit in Augenſchein genommen werden. 

Nimptſch den ten März 1830. 

Der Magiſtrat. 
Bekanut machung. 

Die Gebrüder Kühn, von denen der eine Tuch: 
Fabrikant in Goldberg, der andere Beſitzer des Ritter⸗ 
gutes Taſchenhof und des Kretſchams zu Geiersberg, 
das Neulaͤndel genannt, iſt, beabſichtigen den bereits 


—— — 


Kleidungsſtuͤcke, 
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vorhandenen Muͤhlgraben der Katzbach, welcher der 
Schneibemuͤhle des ꝛe. Kühn im Neulaͤndel, das 
noͤthige Waſſer zufuͤhrt, zu verlängern und oberhalb 
der gedachten Brettſchneidemühle, eine niederlaͤndiſche 
Walk: und Appretur- und Maſchinenſpinnerey-Anſtalt, 
deren Werk durch's Waſſer getrieben und oberſchlaͤchtig 
eingerichtet werden ſoll, anzulegen. Dies wird in 
Folge der §. §. 6. und 7. des Allerhoͤchſten Geſetzes 
vom 28ſten October 1810, hiermit bekannt gemacht, 
und haben ſich diejenigen, welche gegen dieſe Anlage 
ein Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, binnen der 
feſtgeſetzten prächufivifchen Friſt von acht Wochen bei 
mir zu melden. Haynau den 15ten März 1830. 
Koͤnigl. Landrath Goldberg⸗Haynauſchen Kreifes. 
Aufforderung. 

Der Kupferſchmidt⸗Geſelle Hoffſchild welcher zur 
Zeit der vorjährigen Ueberſchwemmungen ſich in Schweid⸗ 
nitz anweſend befunden und zur Menſchen⸗Rettung aus 
dem Weiſtritz⸗Fluſſe beigetragen hat, wird hiermit auf⸗ 
gefordert, dem unterzeichneten Landrathe baldigſt Nach): 
richt von feinem gegenwaͤrtigen Aufenthalte zu geben, 
damit ihm das von Seiner Majeſtaͤt dem Könige 
Allerhoͤchſt verliehene allgemeine Ehrenzeichen Ilter Klaſſe 
zugefertigt werden kann. 

Schweidnitz den 16ten Maͤrz 1830. 

Koͤniglicher Laudrath Schweidnitzer Kreiſes. 
v. Woikowsky. 


Verkaufs Anzeige. 

Es iſt von Einer Koͤnigl. Hochloͤblichen Regierung, 
mir der Auftrag geworden, einen nochmaligen Termen 
zur Veräußerung. der Forſtparzellen zu Schimmelwitz 
bei Canth, anzuberaumen und abzuhalten. Hierzu 
habe ich den Löten April d. J. gewaͤhlt. Kauflu⸗ 
ſtige werden erſucht, ſich an dieſem Tage Vormittags 
um 11 Uhr, in der Behauſung des Erbſcholzen Herrn 
Kuſchel zu Schimmelwitz einzufinden, wo die Ver⸗ 
kaufsbedingungen bekannt gemacht und Gebote abgege⸗ 
ben werden koͤnnen. Auch vor dem Termin ſchon koͤn⸗ 
nen die Verkaufs Bedingungen bei dem Herrn de. 
Kuſchel und in hieſiger Oberfoͤrſterei zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit eingeſehen werden. Der Waldwaͤrter Buch, 
iſt beauftragt, Kaufluſtigen auf Verlangen die zu ver⸗ 
aͤußernden Parzellen anzuweiſen. 

Nimkau den 10ten Maͤrz 1830. 

Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Kuͤnzelt. 


i n x 
Das kaufluſtige Publikum wird auf die den 24ften 
dieſes Monats anſtehende Auction, der zur Kleider 
händler Schleſinger ſchen Concurs⸗Maſſe gehörigen 
beſtehend in Leib: und Schlafpelzen, 
Schlafroͤcken, ſeidenen und andern zeugnen Damen, 
Ueberroͤcken und Huͤllen, fo wie in verſchiedenen Tuch 
mänteln, hierdurch aufmerkſam gemacht. 
Breslau den 4ten März. 1830. 
Auctions⸗Commiſſar Mannig, a 
im Auftrage des Königl. Stadt⸗Gerichts. 


* Au et i on. 

Es ſollen am 23ſten März c. Nachmittags 3 Uhr, 
in dem Haufe No. 7. auf der Oder⸗Straße, die zum 
Nachlaſſe des Kaufmann Geyder gehoͤrigen Kut ſchen⸗ 
Pferde, zwei braune Englaͤnder, an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 19ten März 1830. N 

g Auctions: Commiffarius Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stadt; Waifens Amts. 
Auctions Anzeige. ; 

Montag den 29ſten März d. J. Nachmittags von 
2 bis 5 Uhr und die folgenden Nachmittage, wird der 
Nachlaß des verſtorbenen Ober⸗Rendanten bei der Ge⸗ 
neral⸗Landſchaft hierſelbſt Hr. Ob ſt, beſtehend in Uh⸗ 
ren, Doſen, Silberzeug, Porzellan, Hausrath, Lei⸗ 
nenzeug, Betten, Meubeln, Kleidern und andern Ge⸗ 
genſtaͤnden, in der Wohnung des Verſtorbenen (Herrn⸗ 
Straße No. 3. zwei Treppen hoch) jedoch nur gegen 
ſofortige baare Zahlung oͤffentlich verſteigert werden. 

Breslau den 1 ten März 1830. 

Behniſch, Ob. Landes⸗Ger.⸗Seeretair, v. Com. 

Auctions: Anzeige. 

Dienſtag den 23ſten d. M. früh 9 uhr, wird ein 
Koͤnigl. Dienſtpferd des Affen Cuiraſſier-Regiments, 
bei der Cuiraſſier. Wache in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, 
an den Meiſtbietenden verkauft. 

Breslau den 17ten Maͤrz 1830. 

von Froelich, 
Oberſtlieutenant und inter. Regts.Commandeur. 
Auctions Anzeige. 

Den 29. März u. f. Tage Vor- und Nach» 
mittags werde ich auf dem Rossmarkt in 
No. 14., den von dem verstorbenen Regie- 
rungs- Mechanikus Klinger nachge- 
lassenen grossen Vorrath mathemat. meteo- 
rologischen, physikalischen Instrumente 
u. s. w. versteigern, von denen ich der 
Kürze halber nur anführe: einige grosse 
Elektrisirmaschinen, eine von dem Verstor- 
benen erfundene Tauchermaschine, eine 
Dampfmaschine, eine Jahruhre, mehrere gute 
Boussolen mit Zubehör, ein Magnet der mehr 
als J Centner zieht, Barometer. Thermome- 
ter und viele ins Fach derMathematik Phisik 
Optik u. s. w. einschlagende Sachen; so wie 
auch einen grossen Vorrath von Maschinen 
und Werkzeugen für Mechaniker, worauf ich 
Liebhaber und Kenner aufmerksam zu mas 
chen mir erlaube. Noch kommen am Schluss 
einige Möbeln und mancherlei Sachen zuui 
Gebrauch mit vor. Pfeifer, 
Auctions-Commisssrius. 


Brau- Urbar- Verpachtung. 

Die Brau- und Brennerey nebſt Kretſcham zu Con⸗ 
radswaldau bei Lahſan Schweidnitzer Kreiſes, wozu 
das ehemalige Brau⸗Urbar von Ingramsdorff und die 
Benutzung bedeutender Aecker und Graͤſerei gehoͤrt, 
und überhaupt mehrere Neben-Benutzungen damit ver⸗ 
bunden find,’ iſt von Johann 1830 ab, neuerdings 
auf 3 Jahre oder auch auf längere Zeit zu verpachten. 
Es iſt hierzu der einzige Termin auf den 1 Zten April 
d. J. Vormittags 10 Uhr, in der hieſigen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Canzley anberaumt, wozu cautionsfaͤhige Paͤchter 
zur Abgabe ihrer Gebote eingeladen werden. 

Conradswaldau den 16ten Maͤrz 1830. 

Das Landgräflich zu Fuͤrſtenbergſche 
Wirthſchafts⸗Amt. 
Verpachtung. 

Von Johannis d. J. an ſoll die herrſchaftliche Brau- 
und Brennerei in Wuͤſtegiersdorf, nebſt dem Krug⸗ 
Verlagsrecht auf 13 Doͤrfer, 
wirthſchaft mit einem geraͤumigen, ſehr anftändigen 
Locale, auf 3 oder mehrere Jahre verpachtet werden. 
Der Termin hierzu iſt auf den öten April c. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr bei unterzeichnetem Wirthſchafts⸗ 
Amte anberaumt, wozu zahlungsfähige Pachtluſtige hier, 
mit eingeladen werden. 
täglich oder am Verpachtungs⸗Termine hier zu erfahren. 
Fuͤrſtenſtein den ten März 1830. 

Das Reichsgraͤfl. v. Hochbergſche Wirthſchafts⸗Amt. 
Vertaufs Anzeige. 

Eine freundliche ländliche Beſitzung in einer ange⸗ 
nehmen Gegend des ſchleſiſchen Gebirges, beſtehend in 
eiuem ganz guten und geräumigen maſſiven Wohnge⸗ 
baude mit Gewoͤlben und Kellergelaß, hinlaͤnglichem 
Hofraum, Stallung, Wagenremiſe, einem großen Obſt , 
Gemüfe und Blumen-Garten, wobei noch eine Leines 
wand⸗Mangel befindlich, welche fortwährend verpachtet 
iſt, ſoll veraͤnderungshalber fuͤr den billigen Preis von 
circa 2700 Fthlr. verkauft werden. Nähere Aus: 
kunft hierüber ertheilt auf portofreie Anfragen: Michael 


Biebrach in Breslau, Kupferſchmidtſtraße No. 39. 


“ Bekanntmachung. 
Auf dem Amte Oelſe bei Striegau ſtehen einige 
Tauſend Schock ſehr ſchoͤne Birkenpflanzen, das 
Schock zu fuͤnf Silbergroſchen zum Verkauf. 

Ver käufliche Saamen⸗ Erbſen. 

Das Dominium Kunern bei Muͤnſterberg hat eine 
bedeutende Quantität guter Saamen-Erbſen, von der 
kleinen früh reifenden Sorte abzulaſſen. 

cha af Vieh Ver kauf. 

Bei dem Dominio Zuͤlzendorf, 1/2 Meile von 
Schweidnitz, ſtehen 100 Stuͤck hochfeine 2 und Ijaͤh⸗ 
rige Mutter⸗Schaafe zum Verkauf. 
| Wolle Verkauf. zZ 

Zwei Centner Lammwolle find in Craſchnitz bei Mi⸗ 
litſch zu verkaufen. . ; 


fo wie Schank - und Gaſt⸗ 


Die nähern Bedingungen ſind 


Mehrere Haͤuſer an der Promenade und in den 
Vorſtaͤdten hieſelbſt mit Gaͤrten, jo wie mehrere Land⸗ 
häufer mit Gaͤrten, Aeckern und Wieſen, in den 
ſchoͤnſten Gegenden belegen, weiſet zum billigen Ver⸗ 
kauf nach, das Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Nathhauſe. : — . 


Asen 

= Schaafvieh⸗ Verkauf. # 

* M e als 55 
Auf dem enim it bei Laden nd dies 
Jahr wiederum 200 bis 250 Stuͤck hochfeine, ganz 
geſunde Mutterſchaafe von 2 bis 4 Jahren und eine 
Parthie feine Sprungſtaͤhre zur Zucht, zu verkaufen, 
außerdem find aber auch noch 100 Stuͤck ganz feine 
jährige Hammel zu beſſern Woll⸗Ertrage, verkaͤuflich 

abzulaſſen. Bieß, auf Oſſig. 


Schaafvieh⸗ Verkauf. 
In Oyas bei Liegnitz, ſtehen 60 Stück fett 
Schaafvieh zum Verkauf. 5 


n zeige. . 

Das Dom. Schoͤn-Brieſe bei Oels, hat 100 Scheffel 
Saamenkorn zur Saat zu verkaufen. 8 
Kauf Geſu ch. . 
Wer Wildlinge von fügen Kirſchen, Aepfeln und 
Birnen zu verkaufen hat, beliebe ſolches dem Dominto 

Mittel⸗Langendorff bei polniſch Wartenberg, nebſt deren 
Preis und Alter in francirten Briefen anzuzeigen. > 


Einladung zur Subscription 
auf 

Die Uniformen des Königl. Preuss. Militairs, 
Der Unterzeichnete beabsichtigt die Abbildun- 
gen der Preussischen Armee in zwanglosen 
Stellungen, heftweise herauszugeben, wovon die 
zwei ersten Probeblätter bei mir zur Ansicht 
ollen liegen. Correcte Zeichnungen nach der 
Natur, von einem geschickten Künstler, saubere 
Lithographie und sorgfältiges Colorit, empfeh- 
len dies Werk und lassen den Unternehmer 
ein günstiges Resultat hoffen; um so mehr, da 
der sehr billige Preis, die Anschaffung dessel- 
ben erleichtert. Der Subscriptionspreis jedes 
Heftes von 4 Bl. ist: für gewöhnliche Exemplare 

- 1 Rthlr. 
besser colorirte 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Pracht-Exemplare mit Gold . 

und Silber 2 Rthlr. 

Iulius Kuhr, 
Kunsthandlung am Ringe No. 22. 


A n z 1 g e. 

In Buchheiſter's Buchhandlung (Kupferſchmiede⸗ 
Straße im blauen Adler) ſind zu haben: Moderne 
geſtochene Leipziger und Berliner Wechſel und Anwei⸗ 
fungen, wie auch Fracht- und Mauthbriefe in Stein: 
druck, zu billigen Preiſen. 8 791 
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Neue Mus ik a Lien? 


1 in ; 
F. E. C. Leuckart's Buch- und 
Musikhandlung. 


Drob isch, sechs Land-Messen, No. 1. in C, 


No. 2. in F, (die übrigen folgen bald nach.) 

g 1 Rthlr. 7½ Sgr. 
Dreizehn Gedichte des König Ludwig, für 
vier Männerstimmen, Partitur und Stimmen. 


3 Rihle. 2% Sgr. 


Bekanntmachung. 

Da ich von Einer Wohlloͤblichen Direetion der Ber 
liner Hagel⸗Aſſecuranz-Geſellſchaft auch für dieſes Jahr 
zur Annahme diesfallſiger Antraͤge ermaͤchtigt bin, ſo 
empfehle ich mich in dieſer Beziehung ſaͤmmtlichen 
Herren Gutsbeſitzern ganz gehorſamſt. 

Kempen den 17ten Maͤrz 1830. 

Schayer, Commiſſionair. 


* N RMH MRM Rn 
ie Leinwand und Tiſchzeug-Handlung 3 
von 


fonf 
\ F. W. Müller, 

zeigt ihren geehrten Abnehmern ergebenſt an: 
daß fie ihr bekannt reichhaltiges Lager zu dieſem 
Jahrmarkt auf das Vollkommenſte aſſortirt hat. 
Den mir ſo vielfach zu Theil gewordenen An⸗ 
ragen, ein Lager in Herren⸗ und Damen⸗ 
Hemden, Chemiſettes, Manſchetten und 
K Halskragen zu halten, bin ich auf das Sorg⸗ 
> faͤltigſte nachgekommen, und erlaube mir daher, 2 
4 


# 
* 


** 


* 


enn 
* 


* 


on n 


* 


NO 


meine verehrten Kaͤufer und Kaͤuferinnen, auf 

ſämmtliche Wagren aufmerkſam zu machen, indem 
F ich jedes Verlangen von welcher Beſchaffenheit 
Wes auch ſey, auf das Vortheilhafteſte und sent, 8 
5 genſte ausführen werde. 8 

J . E r o U 

großen Ring⸗ u F No. 12, 
beim Kaufmann Herrn Schilling, vorn heraus 
— eine Treppe hoch. 
EEE essen 
— — ² ß-.—ä—5—P⸗ — 


Die Denkmuͤnzen auf die Zoojaͤhrige 
f Jubelfeier, | 
wie die evangeliſchen Fürften und Stände dem Katſer 
Karl dem V. am 25ſten Juny 1530 zu Augsburg ihr 
Glaubensbekenntniß feierlich überreichen, fo wie Tauf-, 
Conſirmations- und zu allen andern Feſtlichkeiten ſich 
eignende Denkmuͤnzen 7 ſind ſo eben angekommen und 
empfehlen zu billigen Preiſen 
eee Hübner et Sohn Jin 
am Ninge No. 43. ohnweit der Schmichebender 


Rapé de Berlin. 


Unter dem Namen „Rapè de Paris““ hat ein 
Schnupftabak aus der Koͤnigl. Regie in Paris, ſich 
der beſondern Gunſt des ꝛc. Publikums um ſo mehr 
mit vollem Rechte zu erfreuen gehabt, als deſſen Er— 
zeugung auf den reinſten, von allen fremdartigen Bei 
miſchungen gaͤnzlich befreiten Grundſaͤtzen beruht. — 
Dieſe beliebte Tabaks -Sorte wuͤrde gewiß eine weit 
betraͤchtlichere Conſumtion außerhalb Franreich erfahren, 
wenn der zu uͤbertrieben hohe Preis der genannten 
Regie einen allgemeinern Verbrauch deſſelben nicht zu 
ſehr erſchwerte. 

Die ſchwierige Aufgabe: „den Genuß des obigen 
Tabaks unſern Landsleuten billig zu verſchaffen, glau⸗ 
ben wir dadurch geloͤſt zu haben, als wir ein aͤhnliches 
Fabrikat zu) einem ganz civllen Preiſe, im Inlande 
erzeugt, welches wir unter dem Namen: 

Rape de Berlin 
dem reſp. Publikum, als ein vaterländifhes Pro- 
duct, das dem fremden nicht nachſteht, em⸗ 
pfehlen koͤnnen. 8 

Dieſe neue Sorte Schnupftabak verkaufen wir das 
Pfund zu 20 Sgr. und zwar nur in 1/1 und 12 Pfd., 
Packeten, die mit unſerer Firma bezeichnet ſind, auch 
haben alle bedeutende Tabakshandlungen auf dem Platz 
den Verkauf unſeres Rape de Berlin zu demſelben 
Preiſe guͤtigſt uͤbernommen. 

Berlin den 30ſten. Januar 1830. 

Gebruͤder Bernard, 
Alexanderſtraße No. 46. (neue Koͤnigsſtraßen⸗Ecke.) 


Von dem genannten „Rapé de Berlin““ haben 
mir die Herren Gebruͤder Bernard in Berlin das 
alleinige Commiſſions⸗Laager am hieſigen Orte uͤbertra⸗ 
gen. Ich erſuche daher ein reſp. Publikum ſich von 
der beſondern Guͤte dieſes Tabakes zu uͤberzeugen. 
Breslau den 16ten Maͤrz 1830. er 
Chriſt. Gottl. Miller. 


Tabaks ⸗Sfferte. 
So eben empfing ich eine Parthie eines ſehr ſchö⸗ 
nen, wohlriechenden Rauchtabaks, den ich unter der 
Etiquette: f 


Tonnen⸗Canaſter No. 6. 
in / und % Pfund Beuteln pr. Pfund 6 Sgr. und 
in Parthien mit angemeſſenem Rabatt einer guͤtigen 
Beachtung ganz ergebenſt empfehle. s 
Carl Ficker, 
vormals F. L. Werner, Ohlauerſtraße im 
. Zuckerrohr. 


Len, „n WE 782 
Süße Apfelſinen „ Ungariſche Pflaumen, Wiener 
Gries und Graupe erhielt und offerirt billig 5 
Rau 90 J. D. T. Schwarzer, r 
Neumarkt im weißen Haufe Nis. 27. 


| 


& 
a 

Nach Uebereinkunft mit den Herrn F. Schum⸗ 
mel & Hinkel in Breslau, haben wir das 
bisher von der Handlung Gebruͤder Scholtz 
daſelbſt geführte Tabak's⸗Verkauf, Speditions⸗ 
und Incaſſo⸗Geſchaͤft, von heut an obenge⸗ 
nannten Herren Übertragen, welches wir unſeren 
geehrten Geſchaͤfts Freunden in der Provinz 
Schleſien hiermit ergebenſt anzeigen. 

Berlin den 10ten Maͤrz 1830. 

Wilhelm Ermeler & Comp. 

In Bezug auf vorſtehende Anzeige der Herren 
Wilhelm Ermeler & Comp. in Berlin, em- 5 
pfehlen wir deren Rauch- und Schnupf⸗Tabake, 
in gleicher Art und unter denſelben Bedingungen, 
wie ſolche bei der fruͤhern Handlung Statt fan⸗ 
den und bemerken: daß der Verkauf nach wie 
vor, in demſelben Locale 


Buͤttner-Straße No. 6, 
betrieben wird. Wir verſichern puͤnktliche und 
reelle Bedienung und bitten um geneigte Abnahme. 

Breslau den 12ten März 1830. 
F. Schummel & Hinckel. 
W . --Der 
Ta bart: Offerte. 
Die Tabak-Niederlage von Carl Heinrich Ulriei 
und Comp. in Berlin, Junkern- und Dorotheen— 
Straße⸗Ecke No. 33, iſt mit denen, während des 
Winters vergriffenen Sorten Rauch- und Schnupf— 
Tabak ſowohl, als auch mit einigen neuern Sorten in 
ganz vorzuͤglicher Waare, wiederum verſehen worden 


[Danaaganaanaacnongaanaogga Dunn Dann 


und empfiehlt ſich dem reſp. Publikum, fo wie den 
geehrten Abnehmern hierdurch ergebenſt. Außer den 


beliebten leichten 
Rauchtabaken zu 4, 5, 6, 75 8, 10, 12, 15, 
20 à 30 Sgr. . 
Portorico à 10, 12, 16 Sgr. 
Varinas⸗Can. à 1, 1½ à 1½ Rthlr. 
Cigarren aller Art, N 0 
Schnupftabake, ſowohl aromatiſche, als auch beſte 
Carotten. Robilliard, Duchesse, Holländer, 
RBäppé D'Amerique zu den billigſten Preiſen, 
kann auch eine Sorte Rauchtabak a 3 Sgr. pro Pfd. 
von reinen Üke maͤrkiſchen Blättern empfohlen werden., 
Breslau den 22ſten März 1830. 
e , ee re 
Harlemer dopp. Anemonen und Ranunkeln in Rum: 
mel, aͤcht Eau de Vologne, Hamb. Federpoſen und 
franzöſiſche große Pfropfen, erhielt in Commiſſion und 
empfiehlt moͤglichſt billig zu geneigter Abnahme. 
G. Heinke, Carls⸗Straße No. 10. 
A n 3 9 e. 27 * ze) 
Gute We Pfeffer⸗Gurken ſind zu haben 
Hummerei No. 10. beim Graupner Buͤcks. 


1 


Aromatiſcher Thee 


vom Apotheker Neumann. 


Von dieſem aromatiſchen Thee bedarf es nur 
eines ſtarken Theeloͤffels, um mit e inem Viertel⸗Quart 
kochendes Waſſers, in einer Theekanne übergoffen, 
ſchnell einen kraͤftigen und wohlthaͤtigen Abzug zu er⸗ 
langen, welcher mit Zucker und Sahne, oder auch mit 
Rum vermiſcht, ein Getraͤnk giebt, welches ſowohl 
durch ſeinen Wohlgeſchmack, als durch ermunternde 
und erwaͤrmende Wirkung (beſonders fuͤr Kinder und 
bejahrte Perſonen), ſich vortheiihaft auszeichnet, und 
aus dieſen Gruͤnden allgemein anempfohlen wird. 
Wauͤnſchelburg den 14ten Marz 1830. 

Der Apotheker G. E. Neumann. 

Dieſen aromatiſchen Thee habe den Kaufleuten Herren 

Krug und Hertzog in Breslau 
zum alleinigen Verkauf uͤbergeben, bei welchen derſelbe 
ſtets in Buͤchſen zu 4 und 6 Silbergroſchen vorraͤthig 
zu haben ſeyn wird. 8 


G. E. Neumann, Apotheker. 


a i Bekanntmachung. 

J. J. Roͤſſinger aus Dresden 
empfiehlt ſich einem hohen Adel und hochſchaͤtzbaren 
Publikum mit den feinſten Stickereien: als Kleider in 
Tull, Jackonet, Oberroͤcke, Schleyertuͤcher, Kragen 
ſpitzen, Streifen, Hauben u. dgl.; da ich aber dieſen 
Markt wegen Krankheit nicht ſelbſt beſuchen kann, ſo bitte 
ich meine ſchaͤtzbaren Freunde und Goͤnner um ihr ger 
neigtes Wohlwollen, und erſuche deshalb ſich bei dem 
Bedarf dieſer Waaren an den Herrn Spitzen⸗Fabri⸗ 
kant Schimmmelpfennig zu wenden, welcher be⸗ 
auftragt iſt, dieſe Sachen fo billig als möglich zu ver 
kaufen. Der Verkauf iſt waͤhrend des Markts in der 
Baude der Koͤnigl. Porzelan Niederlage gegenüber, 
außer dem Markt in der Altbuͤſſerſtraße No. Gt. $ 


Gleiwitzer emaillirtes Kochgeſchirr, 
als: alle Sorten Toͤpfe, Bratpfannen, Kaſſerolle, 
Tiegel, Schuͤſſeln, Teller u. ſ. w., ſo wie 
neue Arten eiſerne Kunſtgegenſtaͤnde 

| und Bijouterien, 
erhielten in großer Auswahl und verkaufen ſolche for 
wohl im Ganzen, als im Einzelnen zu den wohlfeil⸗ 


ſten Preiſen. ge 
Huͤbner et Sohn, 
am Ringe No. 43, ohnweit der Schmiedebrücke. 


Spiegel in Rahmen 
und Spiegel ⸗Glaͤſer ſind untet den Fabrick⸗Preiſen zu 
haben in den 7 Churfuͤrſten bei Johann Speyer. 


Sy 


haben, 


— 


Feine Perlgraͤupchen die 5 Pfd. a 12½ Sgr., 
geſchliſfene dito 17½ Sgr., weißen und brau⸗ 
nen Perl⸗Sago die 5 Pfd. 22%, Sgr. und im 
Pfund 5 Sgr. Faden⸗Nudeln 4 Sgr. d. Pfd., 
beſteus eonſervirte Achte Teltower Ruͤbchen, große, 
mittle und kleine Roſinen, in ganzen Faͤſſern, 
als auch im Einzeln geleſen, Mandeln, Trauben⸗ 
Roſinen, Schaalmandeln, franzoͤſiſche Capern, 
Oliven ꝛc. Alle Sorten Zuckern, Speeerey⸗ 
Waaren und vorzuͤglichſt reinſchmeckende Caffee's, 
im Ganzen zum Wiederverkauf, als im Einzeln 
zu ſehr billigen Preiſen, und bei Abnahme von 
5 Pfund, ſtelle ich den verhaͤlthißmaͤßigen 
Engros- Preis. 

Simon Schweitzer ſeel. Wwe., 
Specerey⸗Waaren & Thee-Handlung und Liqueur⸗ 
2 Fabrique, Roßzmarkt⸗Ecke im Muͤhlhof. 


r nrw reer ene rere 


Be ͤ :. —— — 
Alle Arten neueſter Broncener 
Fenſterverzierungen, 
fo wie viele andere achte Pariſer Broncener Waaren, 
erhielten in großer Auswahl und empfehlen zu ſehr 

billigen Preiſen. ; 
Hübner et Sohn, 
am Ringe No. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke. 


Waaren⸗ Offerte. f 


ere err eee, 


f 
f 
f 
f 
f 
i 


? A, n 3 e i g e, 8 
Hollaͤndiſche und ſäͤchſiſche Poſtpapiere erhielt und 
offerirt in beliebiger Auswahl ſowohl in Parthien als 
einzeln zu den nur moͤglichſt billigen Preiſen. 


. 4 


Carl Ficker, 5 
; vormals J. L. Werner, Ohlauerſtraße im. 
Zuckerrohr. 


f Feinstes raffinirtes Rüböl, 
vorzüglicher Qualité, offerirt im Ganzen und 
Einzeln äusserst billig: 
Die Oel- Fabrik und Raffinerie von 
F. W. L. Vaudel’s Wwe. 
junkern-Strasse No. ga, der Post schräg über. 


Alle Arten beſter Berliner Lampen 
nebſt andern ehr, ſchoͤnen lakirten Waaren, erhielten 
wieder mehrere bedeutende Sendungen, und empfehlen 
folche zu den allerwohlfeilſten Preiſen. 

übner et Sohn 
am Ringe No. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke 
in der Berliner Lakirfabrik- und Eiſenguß⸗ 
Waaren⸗Niederlage. 
VEN ̃ .,. ̃j]˖‚ß ragre7; 95 
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Ruſſiſche Baſt Matten, find jeder Zeit billig zu 

Carlsſtraße No. 17. im goldnen Stern. 


* 
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grins BINDEND 


— 


Feiner Bouteillen⸗Dunquerquer 


pro Pfd ⸗Flaſche Iſte Sorte 15 Sgr. 
A2te Sorte 12 Sgr. 


Feine Rotterdammer Carotten 
von ſchoͤnem Göut 
Iſte Sorte pro Pfund 12 Sgr. 
2te Sorte pro Pfund 10. Sgr. 
Zzte Sorte pro Pfund, 6 Sgr. 
Macuba . s 10 Sgr. 


bei 2 Pfd. 1 Sgr. billiger, bei 10 Pfd. 2 Sgr. bil: 


liger, empfiehlt ; 
G. B. J af E U ’ 
Ring- und Schmiedebruͤcke-Ecke No. 42. 


f U: nz e g e 

Es werden in der Berliner Strohhut-Fabrik am 
Ringe No. 57 eine Treppe hoch, lediglich hier nur 
allein, taͤglich Strohhuͤte ganz nach Pariſer Art ger 
bleicht, gewaſchen, und aufs feinſte appretirt. So wie 
auch nach der neuſten Mode geſchnitten und aufs ge⸗ 
ſchmackvollſte garniert. 

F. G. Kraa ß. 


An ß e i ge. 

Vor der letzten Frankfurther Meſſe retournirt, 
zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich mein 
Waarenlager aufs beſte aſſortirt habe; als 

in feinen bunten Cambries, einer ausgezeich⸗ 
neten ſchoͤnen Auswahl Dresdner und In⸗ 
dienes Leinewand, beſonders mache ich meine : 
werthe Abnehmer aufmerkſam, auf eine be; 
deutende Parthie bunter Florance und Mars 
celline, zu den auffallenden billigen Preiſen 
7½ und 8½ Sgr. 2 
Desgleichen auf eine Parthie breiter bunter 
Gros des naples in verſchiedenen Quali⸗ 
taͤten von „„ 
und / br. feinen Gardinen⸗Mull 4 Sgr. 

Bitte um geneigte Abnahme. 

H. Sachs jun, 
Gruͤne Roͤhr -Seite Nro. 33. 


err U Deere 
— ́—— — ——b d. — 
Verlorner Huͤhnerhund. 
Vorgeſtern Abend iſt ein Schwarzer Huͤhner hund 
kleiner Rage, mit weißem Halsſtreif und an den Zeh⸗ 
nen etwas weiß, verloren gegangen. Derſelbe trug 
ein grun ledernes Halsband und ging boͤſer Fußſohlen 
halber, etwas lahm. Wer denſelben vor dem Sand⸗ 
Thore Sterngaſſe No. 11. abgiebt, erhält außer Ecſtat⸗ 
tung der Koſten, noch eine anftändige Belohnung. 
Breslau den 19ten Maͤrz 1830. 


x Weitzen 


a 


An ze i g e. 11 
Fir einen jungen Menſchen von gebildetem Stande, 
welcher die Landwirthſchaft fir eine Penſion erlernen 
will, iſt ein guter Platz nachzuweiſen. Das Nähere 
bei dem Kaufmann Huͤbner und Sohn am Ringe 
Nro. 43. 
— — —ͤ— : —— — ͤ———— P— 
Angekommen e Fremde. 
Am ofen: Im goldnen Schwerdt: Hr. Schwarz 


Kaufmann, von Berlin; Hr. Turezynowski, Gütsdeſ., von 


Kaliſch; Hr. Scheibler, Kaufmann, von Eupen. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Erdmann, Baus Jujpeetor, don 
Neiſſe; Hr Marcufe, Kaufmann, von Pofen. — Im wei⸗ 
ben Adler: Hr. Kühn, Buchhalter, von Oppeln; Herr 
Kuchel, Lieutenant, von Gleiwitz. — In der großen 
Stube: Hr. Pollack, Kaufmenn, von Nawiez. — Im 
Prioat⸗Logis: Hr. Jezierski, Wirthſchafts, Inſpeetor, 
von Zagirowo, am Ringe No. 47; Hr. Lonsky, Kaufmann, 


Pr. Courant. 


Wech ze Chris Briefe Geld Effecten- Course, & Brie > >@el 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon. 2 14348 Staats- Schuld- Scheine. . 4101 72 2 
Hamburg in Banco a Vista | 152% — Preuss. Engl. Anleihevon 1818. 5 24 

80 e 3 > 
Dis e — — Ditto ditio von 1822.5 
Ditto .. 2 Mon. 152 — Danziger Stadt- Oblig. in Thir.| — — 
London für 1 Pfd. Sterl.| 3 Mon. -\7—1Y,| — HChurmärkische dito. 2...| A 
Paris für 300 Fr... . .| 2 Mon. — — ar. Herz. Posener Pfandbr. ..| 4 102% 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista | — 103 Breslauer Stadt - Obligationen A 106°, 
Ditto ...... . . Zahl.“ — 1102149 Ditto Gerechtigkeit ditto . 4 ½ 102 2 
Augsburg 2 Mo. —  1103%49Hollünd. Kuns et Certificate .\— | — 
Wien: in 20 Ar. a Vista — — Wiener Hiul. Scheine 2, ..|— 427 

lo... 32 Mon. 104 — Ditto Metall. Obligationen ».| 5°| 1087, 
Berlin .. „„ Vista 100 , — Dute Wiener Anleihe 1829. 4 102% 
Diſlo 2 o.. — | 99'%44Dito Bank-Aetien »....n\— | — 

0 Schles. Pfandbr, von 1000 HH,. 4 — 

. Ditto dito 500 % 1 1072 
Holländ. Rand-Ducaten — — 97 V Dato detto 100 77% / 4 Ei 
Kaiser! Ducaten ... — — 1967 , , 3 17 
ee 100 RI, 2 Neue Warschauer Hfundbr. 499 
e e ger: 407 Polnische Partial- Oblig. .... — | 65%, | 

* e 9 7 = 1 N Disconto. ones rn — 5 | 
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Getreide-Preis in Courant. 
Hoͤch ſt er: 


Wechsel- Geld- und Effeeten- Course in Breslau vom 20. März 1830. 


en Frankenſtein, Junkernſtraße Nro. 3; Hr. v. Wrochem, 

eutenant, von Gleiwitz, Weintraubengaſſe Mio. 8; Herr 
Mentzel, Hr. Kuhnt, Gutsbeſ., von Petersdorff, Schmie⸗ 
debruͤcke Nor 2. 

Am arſten: In der goldnen Gans: Hr. Strauß, 
Kaufmann, von Berlin. — I m goldnen Schwerdt: 
Hr. Meinel, Kaufmann, von Hagen; Hr. Schüler, Kaufm., 
von Elberfeld; Hr. Teltelbaum, Kaufmann, aus Ungarn; 
Hr. v. Dresler, Steuet⸗Kontrolleur, von Zuͤllſchau; Herr 
Brunner, Kaufmann, von Koln; Or. Werneher, Kaufmann, 
von Glatz. — Im goldnen Baum: Hr. Holzſchuher, 
Lebrer, von Erfurth. — Im weißen Storch: Hm 
Matthaͤt, Gutsbef., von Halbendorf. — In der großen 
Stube: Hr. v. Zatuskowski, Hr. v. Kozembowski, von 
Skolnicki. — In der Neiffer Herberge: Hr. Lohn⸗ 
fein, Kaufmann, von Rattibor; Hr. Blaſchke, Kaufmann, 
von Leonhardwitz; Hr. Klapper, Od. L. G. Referendar, von 
Ratibor. — Im Privat Logis: Hr. Schmolz Kaufm, 
von Berlin, Oderſtraße No. 39 Hr. Bringer, Kaufmann, 
von Schmiedeberg, Reuſcheſttaße No. 25. f 


N| Pr Courant 
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(Preuß. Maaß.) Breslau den 20ſten März 1830. 


Mittler: Niedrigſter: 


1 Kthlr. 20 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 15 Sgr. 3 Pf. — 1 Rthlr. 10 Sgr. „ Pf. 
Roggen 1 Kthlr. 10 Sgr.. Pf. — 1 Rthlr. 5 Sgr. 9 Pf. — 1 Rihlr. 1 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. 5 Sgr. Pf. — AKthlr. Sgr. Pf. — Fthlr. + Sgr. Pf. 
Hafer Frthlr. 26 Sgr. +» Pf. — + Ntble. 22 Sgr. 9 Pf. — .:- Nthlr. 19 Sgr. 6 Pf. 
Erbſen 1 Rthlr. 5 Sgr. Pf. — ARthle. Sgr. „ Pf. — „ Nihlr. Sgr. Pf. 


Hiebei eine beſondere Beilage von Herrn F. E. C. Leuckart in Breslau. 


Diele Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zn haben. 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


